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daß die Aufforderung, welche van der Rechten und 
arm Centrum an den Ministertisch erging, dem schon 
seit längerer Zeit umlautendcn Gerücht, daß eine kleine 
Umsturzvorlage, vielleicht eine Abänderung des Vereins» 
g setzes, kommen wird, neue Nahrung zuführi; das 
Abgeordnetenhaus ist ja auch für eine iolche Vorlage 
der beste Boden, rote dar gestrige Vorbei beweist. 
Daß bei der fortgesetzten Berathung des Cials des 
Ministeriums des Innern der Ceakrums-Äbgeordnete 
Freiherr v. Heereman über die U isittl chketl unserer 
Theater Belchroerde führte, gab Veranlassung zu einer 
.roßen Debatte. Das Abgeordneienbaus war im Nu in ein 
Tr bunal umgewmdell, welches über das sitillch> N veau 
unterer Tbeater aburthellte, namentlich trat dabei 
der Minffter v. Koller als oberster C>nsor auf; er 
brächte nam.ntlich das Verbot von Hmp manns 
,Weber" zur Sp eiche, das bekanntlich in einem Falle 
oom Oberverwaliu gsgerlcht ausgeboben worden ist. 
Der Min ster begnügte sich nicht damit, seine Organe 
trotz dieser Eatlchcidung des Gerichts auss neue zum 
Verbot des Stückes zu veranlaffen; das kann er ja 
thun. Der Minister gab aber dadurch zu ernsten 
Bedenken Veranlaffung, daß er eine unzuläisige Kritik 
an der Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts übte. 
Die Bedenken brächte derAbg. Ackert in entschiedener 
Weise zum Ausdruck. Schließlich wurde die Berathung 
des Etats des Ministeriums deS Innern beendet; die 
Vorlage betreffend die Fischerei der Adjacenlen in den 
Puvatflüsscn der Rheiuprovlnz wurde nach unerheblicher 
Debatte an eine Cowm.ssion verwiesen. Um 3i Uhr 
wurde die Sitzung geschlossen. Heute um 11 Uhr 
Berathung des Cultuselats.

Die Budgetkommission setzte heute die Be­
rathung deS Marine - Etats fort. Mit Rücksicht auf 
die finanzielle Lage wurden von der 1. Position „Für 
Indienststellung der Schiffe" 800,000 Mk. gestrichen. 

1 Bei dem Kapitel „Instandhaltung der Flotte und der 
Werftanlagen" hob Abg. Jebsen (ntl.) hervor, daß 
durch Einführung der Dtenstalterszulagen die Beamten 
erheblich geschädigt worden seien. Er regt an, diese 
Einführung noch auf ein Jahr auszusetzen. Abg. 
Enneccerus (ntl.) beantragt Aufschiebung der Frage, 
um später eine bezügliche Resolution einbringen zu 
können. Titel 8 „Instandhaltung der außer Dienst 
befindlichen Schiffe" wird bis zur Berathung des 
ExlraordinariumS ausgesetzt. Be m Kapitel „Waffen- 
Wesen und Befestigungen" wünscht Abg. Richter (freis. 
Volksp.) die Einschränkung des Salutjchießens, worauf 
Staatssekretär Hollmann daraus hinweist, daß das 
Salutschießen auf internationalen Abmachungen be­
ruhe. Dieser Titel wird bewilligt. Die übrigen Titel 
werden nach dem Etatsansatze bewilligt. Nachdem 
noch das Briestaubenwcsen bet der Marine kurz er­
örtert worden war, vertagte sich die Kommission.

Die chinesische Flotte Ist am Sonntag von den 
Japanern in Besitz genommen, nachdem die gesammte 
japanische Flotte in Wei-hai-wei eingelausen war. Die 
Forts, alle Torpedolager, zehn chinesische Kriegsschiffe 
und die gesammte Garnison wurde den Japanern 
übergeben. Das chinesische Schiff „Kuangtschi wurde, 
nachdem es abgerüstet war, den Chinesen zum Trans­
port der Leiche des Admirals Ting nach Dchifu über­
geben. Das wieder in Stand gesetzte Panzerschiff 
„Tscheng-Auen" verließ am Sonnabend den Hasen mit 
japanischer Bemannung. Die Japaner unterwersen 
auch die übrigen erbeuteten chinesischen Kriegsschiffe 
schleunigster Ausbesserung und rüsten sie zur Abfahrt 
nach Japan aus. Folgendes sind die Namen der er­
beuteten chinesischen Schiffe: „Cbi Auen", „Kwangjun", 
„Chenyien", „Pingyuen", „Chenpe", „Chenchuen", 
„Cheunan", „Chenlong", „Chenshi". Inzwischen wird 
ein neuer Kampf aus der Mandschurei gemeldet. Am 
17. Februar machten die Chinesen einen Angriff auf 
Kumotscheng in der Mandschurei und wurden mit 
Hinterlassung von dreißig Todten zurückgeschlagen. Die 
Japaner hatten keine Verluste. Nach Aussage Ge­
fangener war eine Truppe von 3000 Fußsoldaten und 
100 Reitern mit 8 Geschützen unter dem Oberbefehl 
des Generals Schiung von Lioujang zum Angriffe 
auf Kumotscheng abgeschickt worden; den Angriff am 
17. ds. hatte die aus 1000 Mann Infanterie und 30 
Rettern bestehende Vorhut ausgesührt. Ein Befehl 
des Kaisers von China am 19. d. M- giebt bekannt, 
daß Jaoiai Kung und der General P chihicao von 
dem Kriegscathe zu Gefängniß bis zum Herbst ver- 
urtheilt worden; alsdann sollen sie wegen des Ver­
lustes von Port - Arthur hingerichtet werden. — Mit 
all diesen Strasmitteln wird man die chinesischen 
Generale auch nicht tapferer oder tüchtiger machen. 
— Wie der „Poltt.Corresp." aus Petersburg gemeldet 
wird, soll die ru'sische Flotte in den chinesischen Ge- 
wäffern demnächst bedeutend verstärkt werden. Es 
sollen daselbst sechs Kreuzer erster Klaffe, süns Kreuzer 
zweiter Klasse, acht Kanonenboote, sechs Minenkreuzer 
und mehrere kleinere Fahrzeuge konzentrtrt werden. 
— Die „Polit. Corresp." schreibt weiter, seitens Ruß­
lands, Englands und Frankreichs soll erst dann in 
die Fricdensverhandlunzen zwischen China und Japan 
eingegriffen werden, wenn die Forderungen Japans 
die Interessen der genannten Länder ernst tangiren 
sollten . e

Die Denkschrift über die Ausführung des 
Ansiedelungsgesetzes für Westpreußen und Posen 
für das Jahr 1894 ist dem Abgcordnetenhause zuge- 

Aogeordnelenyaufev vui uu mm« | »—n - diesem Jahre für
hatte über den Umsturz. Es konnte nicht ausbleiben, zwecke angekauft worden 8 größere Guter, und zwar

das Gericht nach freier Bewetswürdigung die Ueber­
zeugung gewinnt, daß in der That eine solche Absicht 
Vorgelegen hat, so wird der Angeschuldigte verurtheilt 
— „Bon Rechts wegen".

Mit Recht sagt daher auch die „Kölnische Volks- 
zeitung": „Freilich soll die Strafbarkeit nur dann 
eintreten, wenn die Herabwürdigung „gegenüber einem 
Angehörigen, des aktiven Soldatenstandes" erfolgt, 
aber was hilft das? Hatte der Redakteur oder der 
Redner das Bewußtsein, daß die Aeußerung zur 
Kenntniß eines Soldaten kommt, so ist das Krtlertum 
erfüllt, hat er es nicht gehabt, so hätte er es doch 
haben können und müssen, und dann kommt die be­
rühmte Theorie vom dolus eventualis zur An­
wendung."

Wird der § 112 in der jetzigen Faffung Gesetz, 
dann ist die freihertliche Presse mundtodt, und das 
Volk in Waffen verliert dann seinen besten Beschützer. 
Bedenkt man, daß gerade die Kritik der srethetilichen 
Prasse häufig den Anstoß gab, daß im Heere Miß­
brauche obgestellt wurden, so kann das Volk sich fitzt 
beim „volkssreundltchen" Centrum bedanken, wenn dte 
Zustände im Heer, da eine Kritik unmöglich ist, sich 
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit recht eigenartig 
entwickeln. Die Art der Entwicklung brauchen wir 
wohl nicht anzudeuten, aber man kann sie sich vor­
stellen. Wir haben zwar schon geheimen Militärstras- 
prozeß in Deutschland mit Ausnahme Bayerns, aber 
nun wird daS ganze Militärwesen geheim werden. 
Man sieht, Rußland ist das Vorbild für das Centrum 
Jedenfalls werden die Herren Zeitungsschreiber, die 
zufällig nicht Trabanten der Regierung sind, später 
gut daran thun, ihre Zeitungen nur mit Theaternach­
richten, Kunftbesprechungen, Seeschlangenerzählungen 
Sportbildern, Schilderungen von Vereinsfesllichkeiten' 
astronomtschelr Betrachtungen, Kaiserjagdenbuüettns 
und Hosballberichten anzusüllen, aber von dem, war 
das Volk und unser Volksheer, was das Volk u..d 
seine Regierung betrifft, kurz von Allem, was politisch 
ist, zu schweigen. Es lebe das „volksfreundliche" 
Centrum, das dem deutschen Volke eine so köstliche 
Zeit bescheert.

Der Hauptetat 
der Provinz Westpreußen 

für das Etatsjahr 1895|96 
""'st u. a. in der Einnahme beim Hauptfonds als 
lautende Einnahme als Ueberschuß aus dem Jahre 
1893/94 den Betrag von 64155,01 Mk. auf.

Zuschuß aus der Staatskasse ergiebt 1872796 22 Mk., 
darunter 43195,12 Mk. Zuschuß für Kinder-Zwangs- 
erzichung, 500 Mk. für die kunstgewerbliche Sammlung 
des Provinzial-Museums und 13000 Mk. Zuschuß zu 
Landesmeliorationen.

Aus der Chaussee-Verwaltung 19731 Mk. Darunter 
Beiträge von den Kreisen für die Verwaltung der 
Kretschausseen durch die von der Proviazialverwaltung 
angestellten und besoldeten Beamten 2000 Mk. (ver­
tragsmäßig vom Kreise Schwetz zu zahlen).

Aus der Landarmenverwaltung 21400 Mk., und 
Ätönr zurückerstattete Landarmen - Unterstützungen, 
Kur- re.-Kosten 1400 Mk. und von den OrtSarmen- 
verbänden mit Beihilfe der Kreise zu erstattende 

n für armenrechtlich hilfsbedürftige Jdiote 
daß p .'ch- 20000 Mk. Hier ist zu bemerken, 
und K h?r k bCr Jdiotenanstalt zu Rastenburg 27 
ftarlSbof TT^hmah^^^eanftült für Epileptische zu 
»arrsyos 77 hllssbedurttige, der Ansialtsusi ae be- 
durfnge Perfonen für Rechnung des Westpreußischen 
Landarmenverbandes untergebracht sind, für welche 
104 Personen nach dem Satze von je 210 Mk. die 
Orlsarmenverbände eigentlich rund 21840 Mk oufzu- 
btingen hätten. Mit Rücksicht jedoch auf Ausfälle an 
Verpflegungskosten ist nur der Betrag von 20000 Mk. 
in den Etat eingestellt.

ber Westpreußischen Provinzial» 
Hilfskaffe 45000 Mk. Beiträge zur Besireirung der 
Verwaltungskosten aus anderen Fonds 18888,46 Mk., 

Mk. aus dem Pserdeversicherungssonds, 
an , ’ au^ dem Rindviehversicherungssonds, 5235 
£;at; aus dem Westpreuß. Feuersozietätsfonds, 3900 
Mark aus dem Westpr. landw. Berussgenossenschafls- 
°"M„ unb 8853,46 M!. Don bet Jnv-ttd-u- unb 
AU-rSb-rsichimngSanstall bet Provinz SBetoteuBen 
!U8 Bezüge der Vorstandsbeamten und
des an diese Anstalt abgegebenen Bureaubeamten.

° « ?rkuern 847164.26 Mk., und zwar 
n J Std|,e "od| 106 unb 107 bet Pro.

. Ordnung (Prob. - Steuern zur Deckung des 
Fehlbetrages der durch die Einnahmen nicht gedeckten 
7^^6i^Ew?^"'^'al-Verwaltung) 14,4 pCt. von 

5765029,61 Mk. direkten Staatssteuern 830164,26 Mk., 
11,6 6/e chen Raten zum 1. Juli und 1. De-
Brawnrin^Ä' ^nb; ferner Nachzahlungen an

x ?®ieuern °us Vorjahren 17000 Mk. So- 
iSJ; an direkte Staatssteuersoll für

erfolgt aus Grund desselben die 
h?pb0m * ^"Heilung der Provinzial-Abgaben, sowie 
die Nacherhebung zu wenig erhobener bezw. die Rück- 
zahlung zu viel erhobener Provinzial-Steuein. 
5953 77 Mark e^enb ®* na^mcn und zur Abrundung 

c ^^ außerordentlichen Einnahmen sind angesetzt 
auf 2 000 190 Mk., davon 100 Mk. unvorhergesehene

*__ ___________________________ _
Dieses Blatt (früher „Kater GlVtngrr Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk.. bei allen Postanstalten 3 Mk.
JnsertionS-Anfträge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

AM- 7 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephon-Anschlusi Nr. .3. =

Abonnements auf die

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hallsfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
März. werden von allen Postämtern zum Preise 
von gfflgr 65 Pfennig "MH angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Herr Lieber als Hofmann.
Die Redner de- Volksvereins für das katholische 

D utschtand ziehen im Lan^e herum und preisen den 
unerschütterlichen Thurm des C nrrums, sie lobsingen 
der einzigen Partei, die ihr Programm nie geändert 
habe, und verherrlichen sie als „Volkspartei". Ein 
größerer Mißbrauch ist mit diesem schönen Worte wohl 
noch nie getrieben worden; denn, wenn man sich die 
letzten Werke des Centrums ansieht, so hat es nach dem 
sogenannten „Volk" wen'g gefragt. Zweierlei Gesicht 
haben die Reden des Centrums im Reichstage und im 
Preußischen Abgeordnetenhause gezeigt, einmal opponirten 
die Tentrumsabgeordneten der Regierung, wenn es 
zum Beispiel galt, die sozialpolitische Arbeit des 
Centrums zu rühmen, das andere Mal aber warfen 
sie sich der Regierung zu Füßen, und erklärten sich als 
oer hohen Regierung getreueste Diener. Was Wunder, 

-«»s?elohnung auch nicht ausbleibt. Herr Lieber, 
krat" so Ä (pein?"T „nassauische Demo- 

7"*  war, Herr Lieber, der auch so oft aeaen 
w a Io?s?9- lbtzt der verhätschelte Mann des 
Enslusfts, bei den Gesellschaften des Reichskanzlers 
w rb er geeit unb belnaDe hatte sogar her Rotier 
beim letzten Hofball mit ihm geredet, wenn nicht der 
Exjesuit Graf Hoensbroech dazwischen gekommen wäre.

Auch dem Präsidenten des Reichstages ist Herr 
Lieber entgegengekommen, er hat ihm zu der 23er- 
schärsung der Disziplinargewalt verholsen, die Herr 
von Levetzow sehnsüchtig wünschte, nachdem ein paar 
Soziald.mokraten beim Kaiserhoch sitzen geblieben; 
das Centrum hat also dazu beigetragen, die Freiheit 
» Wortes im Reichstage einzuschränken. Damit ist 

m °xeiL no«? "id)t genug. Herr Lieber ist auch dem 
in«i"6nb<o,a,nm»u Sülle geeilt. Inbem er beflen 
betrat. ®arum? ’m” eln,ec Währungikoukreuz 
hoben hT Nun weil augenblicklich in den
Obe7waffer haben M Kurses" die Junker 
dem Bund der^andiEthe ve7b?^^°^r sich vsr 

„Volksmann" Lieber seine« Rücken' fr °UCt) ?er 
Schließlich hat das Centrum auch den U^un^SulaU 
für Württemberg bewilligen helfen. bungsplatz

Aber alle diese Thaten sind nichts gegen die 
Thaten des Centrums im Umsturz^usschuffe. 

« ?.cn bfe einzelnen Sunden des Centrums aeaen 
Dolk, die es im Umsturzausschusse beging, ^chon 

häufig besprochen. Zu diesen ist jetzt eine neue ge­
kommen. Das Centrum hat nämlich, wie schon ge­
meldet wurde, den § 112 der Umsturzvorlage in fol- 
gender Faffung durchgesetzt:

„Wer in der Absicht, die militärische Zucht und 
Ordnung zu untergraben, durch Wort, Schrift, Druck 
oder Bild gegenüber einem Angehörigen deS aktiven 
Heeres oder der aktiven Marine das Heer oder die 
5™ "der Einrichtungen derselben verächtlich macht 
ronffnet™ <£Ci auf die Verwendung der bc=

m Mieden oder Krieg sich deziehen-
reizt wird ^stichten auffordert oder an«
°ndrM'^'/°^i .. nicht das Gesetz eine andere Strafe

Und da« dis zu drei Jahren bestraft."
des Centrum«?^^"^'»^o^dem das einflußreichste Blatt 
graphen als ru ^ "Kölnische Volkszeitung", den Para- 
alb Lau,lebmbar^bejddtnet ä“B 

benn der Reich,,.k. x ct ^tte. Und mit Recht, 
@eto rolrb ieb“6 tat! macht, losem er
®iegml>eUen unmägti«®' ««“"üb,?“'!?“’rnnr”' 
neridttbbartdt, über" ble MWaubluügeu im Leere' 

iib^c die Kantil en, über die Pensionsverhältnisse oder 
auch nur über die grauen Mäntel oder die OtsiUers« SDMnu0™ a,ms?Ä.OW-rSbuell unumwunden eine 

Meinung ausspricht, der kann mit drei Jahren Ge- 
fangniß bestraft werden; denn das Gericht kann an- 
nehmen, daß er diese Aeußerungen gegenüber An- 
gehörigen des deutschen Heeres gethan hat; lesen 

nuch Angehörige des Heeres Zeitungen, und 
^!«^fand sich bet Der Besprechung dieser Dinge 

FrelwiN?'^ichatt just ein Offizier oder ein Einjährig- 
bet örhfter; i ^nn ebenso annehmen, daß
iütiidip öer gesprochen habe, die mtlt- 
ferner h r Ordnung zu untergraben, und
beriirhm*  c ?e Aeußerungen Einrichtungen des HeereS 
bestreito^. ^chen. Das alles kann der Angeschuldigte 
auf ®rirnkQker ausschließlich Sache des Gerichts, 
l»ng flerotnn^®in^UJ?'r ben e8 QuS der Verhand-

8 0en,tnnt' den Thatbestand sestzustellen, und wenn 

außerordentliche Einnahmen, 600 000 Mk. aus der 
Prootnzial - Hilfskaffe zur Abstoßung von Chaussee- 
Neubau-Prämien gegen Verzinsung und Amorvsalion 
zu entnehmen, und 1 400 000 Mk. aus der Provtn- 
zial - HilfSkaffe zur Durchtührung des Gesetzes vom 
11. Juli 1891, insbesondere zur Bestreitung der 
Kosten des Baues der dritten Provinzial-Jrrenanstalt 
in Conrrdstein als dritte Rate gegen Verzinsung und 
Amortisation zu entnehmen.

Die Einnahme aus Neben - Fonds ist, wie folgt, 
angesetzt: Provinztal Hiltskaffen- und Meliorations­
Fonds 2 566 500 Mk., davon 1) ErlöS auS der 
roeiteten AuSlerngung 34v'ozenltger Änl»ihe,chetne 
VI. Ausgabe zum Nennwerthe von 2 M U. Mk 
1 980 000 Mk., 2) Kap talsrückzahtunaen 206 823 48 
Mk, 3) Z'nien von Kapitalten 377 581 57 Mk, 4) 
D'vosiltalzmsen von den vorhundeneu Beständen 
2000 Mk.

Reserve-Fonds des Provinzial - Htlfskassen- und 
Meltora ions-Fonds 26305,90 Mk.

Pferde-VersicherungsfondS 47700,87 Mk., davon 
B stand aus dem Vorjahr 13000 Mk. und aus dem 
Reterve - Fonds 34700,87 Mk. und Pferde - Ver- 
sicherungs-Reserve-FondS 34700,87 Mk.

RiiidviehversicherungS - Reserve - Fonds 55320.49 
Mark, Rindviehversicherungs-Reserve-Fonds 55320,49 
Mark.

Krankenpfleae-Fonds für den Regierungs- Bezirk 
Danzig 1676,76 Mk.

Provinz alständischer Stipendienfonds 486 Mk.
Westpreußischer Feuer-Sozietäts-Fonds 622 000 

Mark.
Westpreußische Provinzial-Wiltwen- und Waisen- 

kaffe 86,600 Mk.
Die Zusammenstellung der Einnahmen ergiebt aus 

dem Hauptsonds 4895388,62 Mk., den Nebensonds 
3496611.38 Mk., somit Summe der Einnahmen 
8392000 Mark.

(Schluß folgt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 21. Februar 1895.

Tagesordnung: Tabaksteuer - Vorlage.
Schatzsekretär Graf P o f a d o >v s k h führ» 

längerer Rede aus, daß die Vorlage sich von 
1893er in Vielem wesentlich unterscheide, indem 
z- B. diesmal nicht auf Cigarren - Importe Steuern 
legt, sondern einen höheren Zoll für diese vorschlägt, 
namentlich aber dadurch, daß diesmal ein um 13 
Millionen niedrigerer Betrag in Rechnung gestellt ist. 
Redner weist das Bedürfniß höherer Reichseinnahmen 
''ach und kommt zu dem Ergebniß, daß der Tabak 
als nicht absolut nothwendiges Genußmittel vor allen 
■steuerobjecten den Vorzug verdiene. Die Tabak­
steuer- Mehrergebniffe würden ungefähr 32 Millionen 
betragen, aber im günstigsten Falle würde dieses Gesetz 
erst am 1. Juli d. I. in Wirksamkeit treten. Redner 
bekämpft die Behauptungen von Arbeiterentlassungen 
und Schädigung der kleinen Betriebe. Zum Schluß 
wiederholt der Staatssekretär, wer die Militärvorlage 
und den Ausfall bei den Handelsverträgen genehmigt 
habe, werde sich der Verpflichtung nicht entziehen 
können, diese so abgeschwächte Vorlage gutzuheißen. 

würde dem Reiche nur zum Schaden gereichen, 
wenn man ihm die Mittel versage.
... Abg. Müller-Fulda (Ctr.) erklärt, seine Freunde 
hatten die Militärvorlage nicht bewilligt und würden 
auch die heutige Vorlage, obgleich sie gemildert worden, 
ablehnen. Bei richtiger Sparsamkeit würde keine neue 
Einnahmequelle nöthig sein. Nach ein paar Jahren 
wurde man doch wieder mit neuen Forderungen 
kommen. Redner ist schließlich mit Ueberweijung an 
c "Kommission einverstanden.

Abg. Clemm (Ludwigshafen, nationallib.) ist eben­
falls für Ueberweisung an die Commission.
.. Adg. Freese (freis. Vereinig) hofft dagegen, daß 
die Vorlage abgelehnt und ein schwerer Schaden da- 
vurch bom Vaterlande abgewendet werde. Redner 
polemisirt im Interesse des Kleinbetriebes gegen die 
Vorlage und geht auf Einzelheiten derselben $ein, die 
er ihrer Unaussührlichkeit wegen betämpft.
, Abg. Graf Holstein ikons.) Seine Freunde stan- 
den der Vorlage sympathisch gegenüber könn en eine 
bindende Erklärung erst nach einer Commsisionsb.- 
rathung abgeben. Redner empfiehlt die dlersteuer.

Abg. Förster (Sozd.) stellt umfangreiche Arbeiter, 
entlassungen als nothwendige Folge der Kollage hin 
und kann schon aus diesem Grunde nicht für die 
Vorlage stimmen. u. . . . ,

Abg. Zimmermann (Antisemit) bedauert im 
Namen seiner Partei, daß eine solche Vorlage schon 
wieder den Reichstag beschäftigen muffe Redner 
empfiehlt die Reichseinkommensteuer. Richtiger sei es, 
den Zoll auf Tabak zu erhöhen, denn damit treffe man 
stärkere Schultern. Die Vorlage würden feine Freunde 
pure ablehnen. . . . . . » .

Die Weiterberathung wird sodann auf Freitag 
vertagt.

Politische Tagesschau.
Elbing, 22. Februar.

Stadt und Land.
*----------------------------------------- —--------------------- —___________________________________________________ .*
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Shefredakteur und verantwortlich für den gesammte» Inhalt Ludwig Nohman« 
in Elbing.



7 im Wege des freihändigen Ankauf-, eins in der 
Zwangsversteigerung. Bauernwtrthschaften wurden nicht 
angekaust. Von den Gütern liegt 1 im RegierungS» 
bezirk Marienwerder, 6 im Regierungsbezirk Posen 
und 1 im Regierungsbezirk Bromberg. Der Flächen­
inhalt der Güter umfaßt 6264,18 Hekiar, gegen 8424 61 
Hektar in 1893, zum Kaufpreis von 3,590,850 Mk. 
Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus den acht 
Vorfahren umtaßt der Gsiammrerwerb Ende 1894 an 
Gutsareal 80,286,61 Hektar zum Kaufpreise von 
48 645,936,62 Mk, an bäuerlichem Areal 1351.42 
Hektar zum Kaufpreise von 49,556,446,87 Mk. Der 
durchschnittliche Grunderwerbspreis in 1894 stellt sich 
auf rund 573 Mk. mr 1 Hektar gegen 626 Mk. in 
1893. Der GesammtdurchlchniNspreis für alle b:sher 
erworbenen Liegenschaften beträgt 607 Mk. für 1 
Hektar. In der zwischenzeitlichen Verwaltung waren 
während des letzten WirthschaflsjahreS 91 Gutsver- 
waltungen mit 78.739 Hektar Areal gegen 85 Ver­
wüstungen mit 65,000 Hektar im Vorjahr. Für d-ese 
Verwaltungen war ein Gesammtzuschuß von 662,295,91 
Mk. erforderlich. Im abgelaufenen Jahre sind 4 Be- 
siedelnngspläne ausgearbeitet worden, umfassend eine 
Fläche von 2551. Der planmäßigen Auftheilung sind 
bisher unterworfen worden 53,033 Hektar. Das ge­
summte zur Parzellirung ausgelegte Areal wird am 1. 
April 1895 umfassen 58,437 Hektar oder 71,6 pCl. 
der Geiammterwerbungen, so daß noch in der Vorbe­
reitungsperiode von dem Besiedelungsvorgang verbleiben 
28.4 vCt. des Grunderwerbs mit 23,200 Hektar.

Die Aktion des Khedrve von Aegypten 
gegen das Mlnistenum Nubar Pascha wegen deS zu 
großen Entg- genkommens desielben gegen die englischen 
Wünsche hat eine weitere Fortsetzung erfahren. Ein 
von Nubar und Gorst .ausgearbeiteter und von dem 
Kadinet angenommener Gesetzentwurf über die Ver­
waltung der Dörfer war dem gesetzgebenden Rathe 
öorgelegt worden. Letzterer ging sowohl aus diesen, 
wie aus einen von Sir John Scott bearbeiteten Ent­
wurf nicht ein und vertagte sich in ungesetzlicher Weise 
trotz der Dringlichkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen. 
Wegen der Fasten des Ramadan kann der gesetz­
gebende Rath vor April nicht wieder zusammentreten. 
In England scheint man neue Unruhen gegen die in 
Aegypten wohnenden Europäer zu befürchten und 
zwar wird die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, daß in 
Alexn'.dria die Haltung der unteren Klassen gegen die 
Europäer, namentlich gegen die Soldaten und See­
leute e-ne drohende und herausfordernde ist. Das 
Einw ff n vo" zahlretchen Beduinen in der Umgegend 
der Siaül d bet einen neuen Grund zur Beun­
ruhigung. D e Anzeichen erinnern an diejenigen, 
welche dem Biurbade von 1882 voranginge«. Die 
verantwortlichen Beamten sind der Ansicht, die Re­
gierung müßte, so wird in der »Times" dargelegt, 
besondere Vollmachten h -ben, um den Angriffen gegen 
die Europäer summarisch begegnen zu können. Das 
italtenttche Organ „Mess-ggiero" sowie das griechische 
Blatt „TelegraphoS" lenken die Aufmerksamkeit auf 
eine unter den Eingeborenen verbreitete Prophezeiung, 
daß das diesjährige Ramadanfest durch ein großes 
Blutbad unter den Europäern gekennzeichnet sein 
würde.

Teutsches Reich.
* Berlin, 21. Februar. Die „Deutsche Tages' 

zeitung" schreibt zur Wahl in Lyck-Oletzko-Johannis- 
bürg: Für uns kann nach tote vor kein anderer 
Candidat in Frage kommen als Herr v. Borke. Wenn 
sich einzelne conservative Zeitungen finden sollten, die 
entgegen dem Bund der Landwtrthe und anderen an­
gesehenen Conservativen mit der Candidatur des Grafen 
Stolberg sich befreunden, so würden sie durch ein der­
artiges Verhalten nur die conservative Sache im 
dortigen Kreise schädigen. Für Herrn Grafen Stol­
berg sei tn den breiten Massen der Wählerschaft des 
Kreises kein Vertrauen vorhanden.

— Die gestrige Sitzung des Staatsministeriums 
dauerte fast fünf Stunden. An derselben nahm auch 
Staatssekretär Graf Posadowsky theil.

— Der Vorstand des Vereins deutscher Tabak­
fabrikanten und -Händler hat heute dem Reichstage 
eine mit 74 366 Unterschriften bedeckte Petition über­
reicht, in welcher die Unterzeichner — ausschließlich 
im Tabakgewerbe beschäftigte Personen — um 
Ablehnung der Tabaksteuervollage bitten. Der Reichs­
tag soll außerdem erklären, daß der Tabak in Deutsch­
land eine höhere Besteuerung nicht vertragen könne.

_ — Bei der Feier des 80. Geburtstages des 
Fürsten Bismarck wird sich das Ruhrrevier besonders 
he,vorthun. Außer größeren gemeinschaftlichen Volks' 
festen werden auf sämmtlichen Höben der Ruhr ent­
lang Freudenfeuer adgebrannt werden.

— Gegen die Umsturzvorlage wenden sich eine 
Anzahl deutscher Frauen, welche erklären, daß durch 
die Annahme des Gesetzes die Ehe und die Familie 
geschädigt werden, da nur durch die sreieste Kritik der gegen­
wärtigen sittlichen und wirthschaftlichen Zustände eine 
Wandlung zum Bessern herbeigeführt werden könne.

— In der Justizkommission des Reichstages 
wurde heute § 123 der Novelle zum Gerichtsver- 
fassungsgesktz in der von der Regierung beantragten 
Fassung nach längerer Debatte angenommen. Danach 
werden die Oberlandesgerichte künftig sür die Berufung 
gegen Urtheile der Strafkammern in erster Instanz 
zuständig sein.

— Die Wahlprüfungskommission des Reichs­
tages beanstandete heute die Wahl des Abg. C«lbus 
(Saargemünd). Der Beschluß über die Gültigkeit soll 
bis nach Erledigung der Erhebungen ausgesetzt werden

— Die Zolltarifkommission des Reichstages 
hat die Resolution des Abg. v. Stumm, betr. Ein- 
sührung eines wirksamen Schutzzolles auf Quebracho- 
holz und auf überseeische Gerbstoffe, mit 12 gegen 
7 Stimmen angenommen. Ebenso gelangte noch 
folgende Resolution von Halisch - Hammacher mit 12 
gegen 6 Stimmen zur Annahme: „Die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, schleunigst einen Gesetzent­
wurf oorzulegen, wonach auch zollfreie Waaren unter 
der im Zolltarifgesetz von 1879 vorgesehenen Voraus­
setzung mit Zöllen belegt und die Zölle sür zoll­
pflichtige Waaren auf das Doppelte erhöht werden 
können.

* Cöln, 21. Februar. Die von dem früheren 
Herausgeber der »Westd. Allg. Ztg." Dr. Kleser und 
dem Redacteur Zimmermann gegen das im Marschall- 
Prozeß gefällte Urtheil des Kölner Landgerichts ein­
gelegte Revision ist, soweit sie die Freisprechung be­
traf, vorn Reichsgericht verworfen worden. — Die 
„Köln. Ztg." sagt bei Besprechung der egyptischen 
Vorkommnisse, Deutschland könne nur bedauern, daß 
die friedlichen Zustände in Egypten unterbrochen 
worden, und daß die bei Ernennung des französischen 
Ministers des Auswärtigen ausgesprochene Befürcht­
ung, dcß sranzösischerieits eine Untergrabung der eng*  
ischen Jlmresfln heftiger hetxichkn Werde, sich ver-i

wirklicht hätte. Ebenso aber sei auch das Auftreten
Lord Cromers zu tadeln.

* Hannover, 21. Februar. Der in Colonial- 
fragen sonst gutunterrichtete „Courier" erfährt, daß 
der Gouverneur von Deutsch-Ostasrika, Freiherr von 
Scheele, in Berlin die Erklärung abgegeben habe, 
unter der Colonialabtheilung resp, ihrem Direcor 
nicht weiterdienen zu wollen.

Oetterreick-Unaarn.
Prag, 21. Febr. Gestern Abrxd schlug eine 

Rotte junger Leute die Fenster des adligen Casinos 
ein. Der Statthalter, welcher sich im Casino befand, 
beauftragte die Polizei, die Thäter zu eruiren; dieselben 
sollen Besucher einer Fortbildungsschule sein.

Frankreich
Paris, 21. Febr. Das Urtheil in dem Erpreß- 

ungsprozeß gegen die Redacteure und Zeitungs- 
eirektoren ist gesällt. Declerca wurde zu 15 Monaten 
Gefängniß und 200 Frcs. Geldstrafe, Heitler und 
Gtrard zu je 2 Jahren Gefängniß und 1000 Frcs. 
Geldstrafe, ,Dreyws zu 1 Jahr Gefängniß und 500 
Frcs. Geldstrafe, Portslis in contumaciam zu 5 
Jahren Gefängniß und 3000 Frcs. Geldstrafe, 
Blazouski in contumaciam zu 2 Jahren Gefängniß 
und 200 Frcs. Geldstrafe verurcheilt. Trocard und 
Canivet wurden sreigesprochen.

Aus aller Welt.
Eisenbahnunglück. Nach einer Depesche der 

„Nowoje Wremja" aus Tabow stieß in der Nacht 
zum 17. d. Mts. ein aus Koslow abgelassener Schnell­
zug bei der Station Drjssgi (Wornonesher Linie) aut 
einen Güterzug. Drei Wagen des Schnellzuges und 
sieben Wagen des Güterzuges wurden zertrümmert, 
sieben Personen getödtet.

Ueber ein Grubenunglück auf der Königin 
Luise-Grube bet Zabrze wrrd gemeldet: Auf Der 
genannten Grube wollten ein Steiger und mehrere 
Bergleute unter Benutzung von Masken und elektri­
schem Licht h ein «bgedämmtes Feld Vordringen, 
welches nach Mittheilung eines Fachmannes früher 
gebrannt haben mußte und wo sich schlechte Lust und 
Gase angesammelt hatten. Der Zugang zu diesem 
adgedämmten Felde wurde durch eine eiserne, hermetisch 
schließende Thür abgesperrt. Diese Thür wurde 
geöffnet, und die Männer drangen, mit Masken ver­
sehen, in dieses Feld. Von den Masken aus gehen 
Schläuche an einen zurückliegenden Apparat, durch 
weichen den Trägern frische Lust zugeführt wird. 
Aus irgend eine Weise soll nun die Thür zugefallen 
sein — die Schläuche wurden beklemmt, und die vor­
dringenden Männer bekamen keine Lust. In der 
Angst, zu ersticken, zerrissen die Leute die Schläuche 
und eilten auf die Thür zu. Nunmehr entstand eine 
Explosion. Die Bergleute warfen sich nach erfolgtet 
Explosion sofort zu Boden und suchten, auf dem 
Bauche kriechend, sich nach einem Bremsberge hinzu­
schleppen. Die Zahl der verunglückten Bergleute be­
trägt acht, darunter ein Steiger. Sämmtliche Leute 
sind tns Knappjchafts-Lazareth zu Zabrze ausgenommen 
worden. Bet den Verunglückten ist gegenwärtig eine 
Lebensgefahr ausgeschlossen.

Der Hörner-Schlittensport im Riesengebirge 
hat seit vielen Jahren nicht einen ähnlichen Umfang 
angenommen, als dies in der diesjährigen Saison Der 
Fall ist. Fortgesetzt treffen kleinere und größere Ge­
sellschaften, selbst aus weiter Ferne ein, um dieses mit 
eigenartigen Reizen ausgestettcte Wintervergnügen zu 
genießen. Es ist daher auch keine seltene Erscheinung, 
wenn einzelne Hochgebirgsbauden gegenwärtig dermaßen 
übersüllt sind, rote es kaum in der Hochsaison des Sommers 
einzutreten pflegt. Diese Thatsache erklärt sich hauptsäch­
lich aus dem Umstände, daß in diesem Jahre die 
Schneebahnen von vorzüglicher Beschaffenheit sind und 
Rübezahl den Gästen zumeist ein sreundsiches Gesicht 
zeigt und ihnen den freien Ausblick auf Die prächtig 
besonnten Reize seines Besitzes gestattet. Am leb­
haftesten ist der Verkehr auf der Bahn von der Peter­
baude nach Agnetendorf; doch weisen auch die Bahnen 
von der Peterbaude nach Spindelmühl und von den 
Grenzbauden nach Schmiekeberg eine zahlreiche Fre­
quenz auf.

Aus Westpreutzen und de« 
Nachbarprovinzen.

Dirschau, 21. Febr. Ein größeres Schadenfeuer 
ist gestern Abend nach 8 Uhr in Schönwarling aus­
gebrochen. Es bräunte die Herrn Gutsbesitzer Schwarz­
kopf gehörige Scheuer mit Inhalt in kurzer Zeit total 
nieder. Die Ursache des Brandes konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden.

Zoppot, 21. Febr. Recht schlecht ist es dem 
Gastwirlh D. aus Steinfließ ergangen. Derselbe traf 
vor einigen Tagen auf der Chausfle zwischen Quaschin 
und Friedenau einen Schlitten mit Strauchbesen, 
welcher im Schnee umgefallen war. Um dem Ver­
käufer das Geschäft etwas zu erleichtern, nahm D. ihm 
eine Portion Besen sür etwa 2 Mk. ob und bezahlte 
ihm den Betrag in zwei einzelnen Markstücken. Wer 
beschreibt aber den Schreck, als er im Gasthaufe in 
Espenkrug seine Börse nachsah und bemerkte, daß er 
anstatt Der zwei Einmarkstücke, dem ihm völlig unbe- 
kannten Manne zwei Zwanzigmarkslücke in der Dunkel­
heit gegeben hatte. Herr D. ist Den ganzen folgenden 
Tag unterwegs gewesen, ohne eine Spur von De n 
Verkäufer auizufinden.

Christburg, 20. Feb. Der Arbeiter Friedrich 
Radike aus Ankemitt wurde in Der Kiesgrube zu 
Waplitz von der herabsiürzenden gefrorenen Erddecke, 
unter Der er trotz aller Warnungen gearbeitet hatte, 
so schwer verletzt, daß er nach wenigen Minuten starb. 
Er war Der Ernährer seiner Mutter und seiner 
kleineren Geschwister.

R. Pelpli«, 21. Februar. Heute Nachmittag 
starb der Domdechant Klingrnderg im 84 Lebensjahr. 
Der Verstorbene, unter dem Bischof v. d. Marwitz 
lange Jahre Generalwcar, folgt dem ihm erst vor 
wenigen Wochen im Tode vorangegangenen Dom­
dechanten v. Pradzynski, an dessen Stelle er vom 
Domkapitel zum Domdechanten gewählt worden 
war. Es sind nunmehr zwei Sitze im hiesigen Dom­
kapitel verwaist.

S. Weiftet Höhe, 21. Febr. Am 5. Februar d. I 
wurde die Kleinbahnstrecke Weißenhöhe-Lobsens landes- 
polizeilich abgenommen und dem Güterverkehr eröffnet. 
Der Personen- und Postverkehr finden voraussichtlich 
Vorn 1. Mai d. I. ab statt. Die Kleinbahn hält bet 
folgenden Stationen: Woczik - Mühle, Poburke, 
Nieczychowo, Zuckerfabrik, Schönste, Czoycze, Wißeck. 
Elsingen, Schönrode, Sczerbin - Victorsau, Lobsens. 
In N-eczychowo, Schönrode und Czaycze sind Post- 
hülfstellen errichtet. 53 er Personenzüge, und zwar 2 
von Weißenhöhe um 8 Uhr 20 Min. bezw. 3 Uhr, 
und 2 von tzobsens um 7 Uhr 25 Mn. bezw, 1 Uhr 

56 Min. abgehend, werden den Personenverkehr von 
gedachtem Zeitpunkte vermitteln. Der erste von 
Lobsens kommende Zug hat mit Zug Nr. 63 um 7 
Uhr 44 Min. nach Schneidemühl Anschluß, während 
Der zweite aus dieser Richtung kommende Zug nach 
Schneidemühl und Bromberg sofortigen Anschluß hat.

E. Janowitz, 21. Febr. Schon Jahre hindurch 
befinden sich d e Schulgebäude zu Koldromb in einem 
höchst kläglichen Zustande, der zwar von Zeit zu Zeit 
durch die verschiedenartWen Reparaturen etwas ge­
hoben, aber nicht gänzlich beseitigt werden konnte und 
ein Neubau sich für unbedingt nothwendig erweist. 
Solchen anszuführen fehlten der Gemeinde die Mittel, 
Die nunmehr von der Königlichen Regierung in Höhe 
von 10,000 Mk. derselben überroiefen worden sind. 
Der Neubau sämmtlicher Gebäude ist auf 11,580 Mk. 
Veranschlagt und wird gleich nach Ostern in Angriff 
genommen. — Die Arbeiterfrau S. tn G begab sich 
zum Ortslehrer während er Unterrichtszeit, ihm Vor­
stellungen machend ihres Kindes wegen, das Der Lehrer 
aus einem GrunDe, wie solches auf dem Lande oft 
voikommt, »ach Hause gesandt hatte. Der Aufforderung 
des Lehrers, das Lokal zu verlassen, wurde von der 
Frau nicht Folge geleistet, sondern diente nur noch 
dazu, dieselbe noch mehr zu empören. Demnächst 
wird eine Verantwortung Der Frau vor Gericht 
dieferhalb erfolgen.

Stuhm, 20. Febr. Von Drillingen wurde die 
Frau des Kutschers N. in Peterswalde in der vorigen 
Woche entbunden. Die Frau starb aber nach Der 
Entbindung. Die drei Kinder leben und sind an­
scheinend gesund und lebensfähig. Der Vater hat 
nun sieben Kmder zu ernähren.

Schlobitten Am hiesigen Bahnhof sieht man 
in langen Reihen prächtige Kiefern- und Eichenstämlne 
von oft riesigen Ausdehnungen aufgeschichtet. Die­
selben stammen aus dem Reichthum Der Schlobitter 
Forsten und sind von einer Firma aus Hannover an» 
getauft. Die gute Schlittbahn kommt den Fuhr- 
m ternehmern, welche pro F stmeter 3,15 Mk. erhalten, 
sehr gelegen. Bei andern Wegen wäre es fast un­
möglich, Die Stämme nach Den Bahnstationen zu 
schaffen.

(!!) Liebemühl, 21. Februar. Der Besitzer 
Friedrich Lukoffki aus Schöneich war am Freitag,
15. D. Mts., nach dem Bahnhof Liebemühl gefahren, 
um einen Herrn abzuholen. Der Reisende flieg in 
Karnitten ab und der Besitzer fuhr nach Hause. Er 
schlief aber unterwegs auf Dem Gefährt ein und die 
Pferde kamen vom rechten Wege «d. Sie kamen statt 
nach Schöneich in den vor Dem Dorfe gelegenen Wald 
des Besitzers Schwaika, wo sie stehen blieben. Als 
der Besitzer gegen 2 Hbr erwachte, sah er, daß ein 
Pferd erfroren war und wanderte deshalb mit einem 
Pferd nach Hause.

Neidenburg, 20. Februar. Auch in unserer 
Gegend übt ein bäuerlicher Wunderdoktor seine .Kunst­
aus. Die Leute glauben an ihn und strömen in 
hellen Hausen hin; er „turirt" auf verschiedene Arten: 
so gab er dem Arbeiter I. in Fylitz, welcher sich seit 
längerer Zeit krank fühlte, Den Bescheid, die Ursache 
Der Krankheit wäre „eine Hexe", welche in fliner 
Nähe weilte. I. sah seine alte Mutter als „Die Hexe" 
an und ließ sich in seinem Grolle zu schweren Miß­
handlungen gegen die alte Frau hinreißen. Einer 
augenkranken Frau aus Grünfließ „besprach" er die 
Augen mit einem frommen Gebet. . In Der gestrigen 
Schöffensitzung wurde er wegen Betruges zu einer 
Geldstrafe von 50 Mk. verurtheilt.

Memel, 20. Februar Zum Morde in Posingen 
liegen noch folgende Mittheilungen vor: Die am 
Dienstag durch Die Herren Doktoren Geßner und 
Hurwitz vorgenommene Sektion der beiden Leichen 
ergab, daß der Frau Greitschus der Kopf mit einem 
ungemein scharfen Instrument fast völlig vom Rumpfe 
getrennt war. Der Hals war bis zum dritten Hals­
wirbel durchschnitten und auch von diesem Wirbel selbst 
noch ein Knochentheil abgetrennt. Der Kopf Der Frau 
Greitschus wies außerdem noch eine blutunterlaufene 
Stell?, vermuthlich durch einen Schlag erzeugt, auf. 
Als Todesursache wurde Verblutung konstatirt. Da- 
siebenjährige Töchterchen Der Greitschus hatte Der 
Thäter nach dem Sektionsbefund an der Kehle gepackt 
und dann dasselbe tn Den Brunnen geworfen, wo es 
Den Tod durch Ertrinken fand. Heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr ist, wie wir erfahren, der Losmann 
Christoph Greitschus aus Posingen von Prökuls, wo» 
selbst er sich vorläufig im Justtzgefängniß in Haft be­
fand, unter sicherer Begleitung per Schlitten hierher 
transportirt und Dem hiesigen Justizgefängniß, welches 
jedenfalls eine größere Sicherheit für ein etwaiges 
Entweichen bietet, überliefert worden. Greitschus ist 
der Mörder Der litte Greitschus und deren Tochter. 
Die beiden anderen mitbeschuldigten Altsitzer Greit- 
schns'ichen Eheleute, welche sich zur Zeit auch in Pröku s 
in Hast befinDen, werden voraussichtlich tn nächster Zeit 
gleichfalls hierher überführt werden, da die Vorunter­
suchung beim hiesigen Königl. Landgericht geführt werden 
wird. — Daß Undank Der Welt Lohn sei, erfuhr gestern 
Mittag ein Litthauischer Bauer, ein Eigenkäthner, der 
mit seinem einspännigen Schlitten Schnee aus einem 
Hofe abgefahren hatte. Als er an die Börsenbrücke 
kam und Dort Die gewaltigen Löcher im Fahrdamm 
sah, Die jedem einzelnen Schlitten, Der des Weges 
fuhr, gefährlich wurden und zumal für Die armen 
Pierte sich zu einem wahren Fegefeuer gestalteten, da 
fühlte er ein menschliches Rühren: kurz entschlossen 
begann er Den Schnee, Den er transportirte, auszu- 
schauseln und Die besagten Löch r im Fahrdamm sorg- 
lältig auszufülleu. Doch Da nahte sich Die wachsame 
Obrigkeit in Gestalt eines Polizribeamten, sie sah das 
Treiben des Bauern und — schritt Dagegen ein. Der 
verkannte Wohlthäter wurde zunächst sammt seinem 
Schlitten zur Polizei gebracht und Dort verhört, dem­
nächst aber wieder an Die Brücke zurückgeführt, wo er 
nun im Schweiße seines Angesichts und unter Aussicht 
zweier Beamten Den Schnee wieder aufschauseln mußte. 
Man kann sich das merkwürdige Bild denken, Das sich 
hier bor, und Das Befremden D;r Passanten, Die Den 
Bauern eifrig tiefe Löchcr in Den Fahrdamm graben- 
sahen. M. D.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Torrespondenzzeichen ver- 

ehenen Artikel ist nur unter Qneklenangnbe gestattet.) 
Elbing, 22. Februar.

* Muthmaftliche Witterung für Sonnabend' 
Den 23. Februar: Wenig veränderte Temperatur- 
wolkig mit Sonnenschein, stellenweise Niederschläge' 
windig.

* Zur Affaire Pantel wird uns geschrieben: 
Wenn es wahr jetn sollte, daß Pantel nicht nur von 
Frauen Die Sparkassenbücher in Verwahrung nahm, 
Die ihre Ersparnisse vor den Ehemännern verheim­
lichen wollten, sondern auch von Landleuten Geld in 
Empfang nahm und sie zu der Herausgabe der 
Bücher gllf spätere Termine bestellte, so Dürsten die 

fehlenden Summen nicht so leicht zu ermlttein 
Ein Theil derselben wird immerhin durch Die von 
ihm seiner Zeit gestellte Kaution von 1500 Mk. fie* 
deckt werden. Daß der Verhaftete sich über die 
duld seiner Vorgesetzten nicht zu beklagen hat, dafür 
sprechen viele Thatsachen. Total Dem Trunke ^ergeben, 
erhielt er zu {einer Genesung im vorigen Sommer 
Urlaub und Reisigeid nach einer Trinkerheilanstalt- 
Wiederholt fch ck:e ihn Herr Rendant Siedert nach 
Hause, da er di-nstunsähig erschien. Auch Verwarnungea 
Der Vorgesetzten halfen nichts, und da er aucv 
in unzurechnungsfähigem Zustande schroff 
Das Publikum war, so roune ihm vom Herrn Oder« 
bürgermeister Elditt eines Tages Der Befehl, sofort 
das Raihhaus zu verlassen und um seine Persionir- 
ung einzukommen, widrigenfalls sofort Die Disziplinar-' 
Untersuchung gegen ihn eingeleitet werden würde. 
Als er sich zur Eingabe Der Pensionirung enöü® 
entschloß, wollte er Den von ihm geführten Schlüssel 
vom Kassenzimmer nicht abgeben. Erst nach Droh*  
nagen schickte er Den Schlüssel an Den Herrn Rem 
danten Siebert. Schon hierdurch machte er sich oet*  
Dächtig, noch mehr geschah Dieses vielleicht da< 
Durch, daß Pantel nach den Di-nftstunden und 
nachdem er außer Amt und Würde war, Abends 
allein im Kassenzimmer Der Spar- und Kämmerei*  
Hauptkasse gesehen worden war. Die Fälschung Dur« 
versuchte Radirung, auf welche Dann ein Klecks ge­
macht wurde, ist sehr plumper Art. Pantel hatte ei« 
Gehalt von 2700 Mk. Er hat leider seine brave 
Frau und seine 3 Kinder tn großes Unglück gebraßt 
Hoffentlich sind feine Verbrechen nicht Der Art, daß 
die ihm und seiner Familie ausgesetzte Pension vo," 
1500 Mk. ihm entzogen werden kann. — Pantel ist 
übrigens nicht auf R quisition Der Stau sanwaltschast 
festgenommen; Die Festnahme erfolgte vielmehr feilend 
Der Polizei - Verwaltung, nachdem Die Unterichlagung- 
Die — soweit bis jetzt b-kannt — sich nur auf 2700 Mk- 
belauft — entdeckt war.

* Stadttheater Aus Dem Theaterbureau wstS 
uns geschrieben: Trotzdem das Material des so bei*  
fällig aufgenommenen Volksstückes 's Nullerl bereits 
ad acta gelegt war, hat sich Die Direktion entschlossen 
Den beständigen Wünschen und'Anfragen Des Publikums 
nachzugeben und findet Demnach morgen (Sonnabend) 
als Volksvorstellung zu kleinen Preisen (halben Kassen*  
preise) eine nochmalig- unwiderruflich letzte Aufführung 
desselben statt. — Für Sonntag geht erstmalig &e< 
köstliche Schwank „Pension Schöller" in Scene.

Entlaffungsanzüge der Reservisten. Neuerlich 
sind die Truppeiuheile angewiesen worden, Daß bei Del 
Entlassung Der Mannschaften zur Reserve rc. d-m vor*  
handenen Bedürfniß Der Gewährung eines Entlassungs*  
anzuges voll entsprochen werden soll und daß DaÖ£t 
denjenigen Mannschaften, Die bei ihrer Entlassung feiI,e 
eigenen Anzüge oder keine Mittel zu ihrer Beschaffung 
besitzen, vorn Trnppentheil ein Eutlassungsanzug 
Eigenthum zu geben ist. Nur ausnahmsweise f^ 
dieser Anzug leihweise gegeben werden, wenn eig^ 
Sachen oder entsprechende Mittel zu ihrer Beschaffung 
vorhanden, jedoch nicht rechtzeitig zur Verfügung sto5' 
Die Truppen sollen ferner angewiesen sein, Die ein(9 
Entlassungsanzuges bedürftigen Mannschaften zu 
Mitteln und Die nicht bedürftigen zur rechtzeitig^ 
Besorgung Der eigenen Bekleidung zu veranlassen, I 
Daß nur ganz ausnahmsweise Die Rücksendung eine 
geliehenen Entlassungsanzuges erfolgt. N cht gestalt 
soll Die Rücksendung Des eigenthümlich überlassen^ 
Entlassungsanzuges behufs Umtauschung fein, für 
Fall, daß Der betreffende entlassene Mann Die suiV'q 
zum Ankauf eigener Bekleidung erworben hatte.

Die Anmeldung der schulpflichtig werdenden 
Kinder vat bekanntlich zu Ostern zu erfolgen, un 
zwar werden Dann schulpflichtig Diejenigen Kinde' 
welche in Der Zeit vorn 1. Juli 1888 bis dahin 18y 
geboten sind. Aufnahmefähig sind jedoch auch 
j^nigen Kinder, welche bis zum 30. September er. 
sechste Lebensjahr vollenden und körperlich wie 
gehörig entwickelt sind. An P gieren werden bet d 
Anmeldung benöthigt Gedurts- und Taufschein, 
Impfschein. Für Kinder, welche vom Schulbefn 
aus Gesundheitsrücksichten noch zurückgehalten • 
sollen, ist bei der Anmeldung ein behördlich beglaub*0 I’I 
ärztliches Attest etnzureichen. Kinder, welche butC: 
Die Schuld Der Eltern nicht rechtzeitig zur AnmelduN» 
gelangt sind, haben zur Erreichung Der ach'jährige" 
Schulzeit entsprechend länger Die Schule zu besuch^. 
Liegen besondere Gründe in Bezug auf leidlich s 
geistiges Befinden ober örtliche Verhältnisse vor, 
kann Dagegen Die Ortsschulbehörde eine Abkürzung ve 
achtjährigen Schulzeit eintrelen lassen. Schulpflicht 
Kinder endlich, welche zu Hause ausreichenden Untt 
richt erhalten oder konzefsionirte Privatschutcn besucht ' 
bedürfen keiner besonderen Dispensation. ti

„An Lotteriegewinnen hastet kein Segeü - 
heißt's im VolkSmunde. Die Wahrheit dieser : 
hat kürzlich wieder einmal eine Wittwe in dem v 
der Schwetz-Bromberger Kreisgrenze bekgenen V*  
Plüschkowo zu ihrem Leidwesen erfahren müsien. ~ 
Frau lebte nicht gerade im Ueberflusse und toou^ 
nicht versäumen, Dem Glücke auch einmal Die 
zu bieten, die stille Hoffuung nährend, daß Daff^ 
ihr doch vielleicht einmal hold fei und sie dadurch 
die Lage käme, ihre Lage etwas günstiger zu gestalt^' 
Sie spielte also in Der Lotterie und unlängst ersE 
sich ihre Hoffnni g: das Loos, von dem sie einen l»". 
theil spielte, gewann. Die Freude war natürlich 
als die Kutscherwittwe einige Hundert Mark ausgezah 
erhielt, Denn so viel Geld hatte dieselbe kaum jemals 
ihrem Leben aus einmal aus einem Hausen gesehen. Da 1 
eines „Arnheim" bisher nicht berwlh'gt hatte us 
in Folge Dessen auch nicht besaß, so zerbrach sie l1 \ 
nun Tag und Nacht Den Kops, wo sie ihren Gervw 
am besten unterbringen könne, Denn kein Ort fdp( 
ihr diebessicher genug zu fein. Am meinen war D 
Anblick des Geldes aber ihrem erwachsenen Sohv i 
Kopf gestiegen, Der sogleich einen schlauen Plan f°p(( 
Er wußte seine Mutter zu bereden, daß Der 
entschieDen Der Diebes- unD feuersicherste ( 
bewahrungsort für ihren Schatz sei. Da Dies - 
alten Frau cinleuchtete, wurDe Der Vorschlag llst 
Sohnes auch sogleich auSgeführt. Nun hatte w 
terer gewonmneS Spiel. Er eilte zu seiner 
liebten, einem in derselben Ortschaft wohnevv^ 
Mädchen, und fetzte demselben so lange zu, bisI 1 
Dasselbe entschloß, sich „entführen" zu lassen. Nach^ 
Der saubere Patron Den Schatz seiner Mutter 
hatte, ist Das Pärchen am Montag spurlos versckM" i. 
Den. Die Gefühle Der in ihren Hoffnungen getäusw^ 
Kälhnerswittwe brauchen wir wohl nicht zu 
Ob der Gewinn dem verschwundenen Siebe8päf® 
mehr Glück bringen wird, wie ihr? . . . ül)i

Bacanzenliste. GcmeinDe-Vorstand in Odra 
1. März eine GcmeinDediener, monatlich 36 9)^’,t(, 
Königl. Amtsgericht in Thorn sofort ein Kanzleig^ jIt 
5 bis 6 Plennig pro Seite. — Kreisausschu '̂ 
Darkehmen zum 1. April ein Kreisausschuß-S'^> 
1800 Mk- jährlich, steigend bis 2400



Produkten-Bvrse.

Matt.

Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 1119,70—

Geld. 
Geld.

des 
sein 
und 
ein­
und

21.|2.
102,00
102,30
103,50
102.60
219,55
165,00
105,90
105.60
87,50

21.12.
140,00
138,50
120,00
118,00

20.80
42.80
42.90
36.90

A

130—154
128
97
95

133,00 
99,00

130

108,00
75,00

111,5#
78,0#

108
110
90

100
110
80

165

22.12.
140,00
137,50
120,00
117,7#

30,50
40,00
42.90
86.90

Cours vom
Weizen Mai 

Juni 
Roggen Mai 

Juni 
Tendenz:

Petroleum loco 
Rüböl Februar 

Mai .
Spiritus Mai 

22.2.
102,10
102.40
103,50
102,70
219.40
165,20
106,00
105,60
87,40

120,00

Telegramme
der

„AltpreuMischen Zeit«»g."
Berlin, SL. Februar. Die spanische 

Legierung tvirb 4 Kriegsschiffe zur Er» 
Öffnung des Nord-Ostfeekanals entsenden.

Berlin 22. Februar. Die Nachricht 
von einer 8usammenkunst fürstlicher Familien 
w Darmstadt wird dem „B. «*"  durch Tele­
gramm aus Gotha bestätigt. Es solle« das 
deutsche und das russische Kaiserpaar, der 
Herzog von Coburg-Gotha nebst «emahlin 
und die Königin von England an der Zu» 
sammenknnst theilnehmen.

Bern, 22. Februar. Der Vorstand des 
Bauernbundes stellte folgendes Programm 
auf: Verstaatlichung der Eisenbahnen durch 
Expropriation, schleunige Einführung des 
Getreidemonopols, Erhöhung der Getreide­
zölle.

Baris, 22. Februar. Der aus Mada- 
gascar zurückgekehrte außerordentliche Ge- 
sandte giebt an, dast bei seiner Abreise die 
Truppen der Hovas sich im Aufruhr be­
fanden, weil es ihnen an Nahrung fehlt. 
Der Süden befindet fich in Heller Empörung. 
Der Gesandte fürchtet, dast mit dem ersten 
Angriff der Franzosen alle Europäer er­
mordet werden würden. Ä

W-rschau, 2». Februar. Das «<■«,. 
Auftreten des General-Gouverneurs Gra, 
Tchuwaloff erweckt allgemeinste Sympathie, 
namentlich unter der polnischen Aristokratie. 
Es finden mehrfach Festlichkeiten zu Ehren 
des Gouverneurs statt. Besonders freudig 
wird der Erlast begrüstt, der den Tele^ 
graphenanstalten befiehlt, Telegramme auch 
in Polnischer Sprache auszugeben, was un- 
ter Gurko unbedingt verboten war.

Schönste (Jollection
in Herren- und Knabenkleiderstoffen von 
Mk. 2.95 per Meter bis Mk. 13.75, 
nur solideste und beste Fabrikate, ver­
senden in beliebiger Meterzahl franco 

ins Haus
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 

Frankfurt a. M.
Muster umgehend franco.

Sonntag, den 24. Februar 1895 r

Pension Schotter.

Königsberg, 22. Feb., — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativ- und Grorbe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 19,000 L •/• exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49,75 „
Loco nicht contingentirt  30,00 „ 

Danzig, 21. Feb. Getreidebörse.

Freitag, den 22. Februar 1895:

Halali.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): gefragter.
Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Sonnabend, den 23. Februar er.:
Volksvorstellung bei kleinen 

Preisen (halbe Kassenpreise).
Roch einmalige und letzte Auf­

führung: 

W’s Nullerl.'W
Volksstück mit Gesang von Morr 6.

*V

j:
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. Feb. 2 Uhr 50 Min. Aachm

Tlege ereignete. D-rtselbst nahm eine Frau gegen 
Hebeltest eine kleine Quantität Pain - Expeller ein 
und bald darauf war sie eine Leiche. Es ißt binnen 
einer kurzen Zeit der zweite Fall, daß eine Vergiftung 
durch dieses weit verbreitete Hausmittel erfolgt ist. 
Es sei daher vor dem innerlichen Gebrauch desselben 
gewarnt.

Petitionen. Das soeben zur Ausgabe gelangte 
dritte Verzeichniß der beim Abgeordnetenhause einge­
gangenen Petitionen enthält u. a. die nachstehenden: 
Pfarrer Scharmer in Danzig beantragt Aufhebung 
einer Verordnung der Danziger Regierung, nach 
welcher die Erklärung des Vaters, daß sein aus einer 
Mischehe stammendes Kind in einer anderen Religion 
erzogen werden solle, als der, welcher er angehört, 
vor dem Landrath abgegeben werden muß. — Der 
Kreistag des Kreises Strasburg beantragt den Bau 
einer Eisenbahn Schönsee-Strasburg. — Der Magistrat 
zu Culm beantragt den Bau einer Eisenbahn von 
Unislaw oder einem anderen Punkte der Strecke 
Unislaw-Rawra nach Culm.

Schwurgericht zu Clbing.
Sitzung vom 22. Februar.

Für heute und Sonnabend ist nachstehende Ver­
handlung, zu welcher 30 Zeugen geladen sind, angcsetzt. 
Der heimathlose Maurer August Schnitze, geboren 
am 11. Oktober 1860 zu Neu-Ruppin, ist angeklagt, 
im September 1894 zu B«rtenstein mit Gewalt an einem 
Mädchen unter 14 Jahren ein Stttlichkettsverbrechen be­
gangen und ferner an einem anderen, ebenfalls unter 14 
Jahren alten Mädchen ein solches Verbrechen versucht zu 
haben. Der Angeklagte ist drei Jahre Soldat gewesen. 
Wegen Sittlichkeitsverbrechen ist derselbe vom Schwur­
gerichte zu Neu-Ruppin 1884 zu 10 Jahren Zucht, 
haus und Ausstoßung aus dem Mtlitärstande ver- 
urtheilt. Diese Strafe hat der Angeklagte am 
25. März 1894 verbüßt. — Die Oeffentlichkeit ist 
während der Verhandlung ausgeschlossen.

Zu den Schwurgerichtssitzungen am 26., 27. Februar 
bis zum 3. März werden für den Zuhöcercaum Ein­
trittskarten ausgegeben werden.

Kunst und Wissenschaft.
Elbtng, 22. Februar.

Seit langen Jahren macht sich nach dem über­
einstimmenden Urtheil aller Bühnenleiter eine ge- 
wlsse Stagnation aus dem Gebiete der dramatischen 
Literatur geltend. Sudermann, Fulda, Wlldendruch 
und alle die Modernen dringen Nichts zu Wege, mit 
dem sich dauernd ein Geschäft erzielen ließe und man 
muß immer wieder die Erfahrung machen, daß auch 
Stücke, die man anfangs für unsterblich gehalten und 
als Beginn einer neuen Epoche begrüßt, noch sehr 
wenigen Jahren schon abgespielt sind und im Theater­
archiv zu  möglichst ungestörter Ruhe eingesargt 
werden müssen. Mehr als alle anderen Bühnen- 
direktionen im wetten Deutschen Reiche scheint die 
Direktion unseres Stadttheaters von dieser traurigen 
Sachlage überzeugt zu sein. Denn während man 
anderswo es immer wieder frisch mit der neuen 
dramatischen Tageswaare versucht und dabei ab und 
zu auch ganz reipektable Funde macht, giebt man bei 
uns sich trostlosem Pessimismus hin, kehrt sich von 
der Gegenwart ab und sucht lohnende Aufgaben für 
die darstellende Kunst nur im dramatischen Schutt 
der letzten 50 Jahre. Und da werden denn ganz 
sonderbare Dinge wieder an'S Licht gezogen; »Der 
Jongleur", „Dr. Faust's Hauskäppchen" oder .Die 
Räuberherberge im Walde" und das .Blitzmädel"; 
dann auS dem letzten Jahrzehnt: .Der tolle Einfall", 
rr "D-sion Schöller", .Die goldne Spinne" —: 
Le werden neuen Studiums und neuer 
hn*  eITn8 würdig erachtet. Und da man 
dn^m"^E "wal etwas Besonderes bieten wollte, ohne 

hU<?U flUtc alte Birch-Pfeiffer zurück- 
bhnprtpnHm,0 t b man Dumanoir und Keranion's 
fcr ( °5c8 Schauspiel: „Die Eine weint, die
Andere lacht hervor und machte sich die Freude, da- 
Stuck fast unter Ausschluß des Publikums aufzuführcn. 
Vielleicht ist uns die Bühnenleitung dankbar, wenn 
wir ihr bei ihren Ausgrabungsarbeiten ein wenig zur Hand 
gehen; wir möchten ihr für die nächste Woche etwa 
folgendes Repertoir empfehlen: Montag: .Lenore, 
oder die Grabesbraut". Großes Drama von 
Holtei. Dienstag: 1. Abend eines Cyclus moderner 
Bühnendichtungen: .Frau Müller", Lustspiel von 
G. v. Moser. Mittwoch: .Der Müller und sein 
Kind". Donnerstag: 2. Abend im Cyclus moderner 
Dichtungen: .Gebrüder Bock", Lustspiel von Adolf 
L'Arronge. Freitag: .Der Leiermann und sein 
Pflegekind." Sonnabend: 3. Abend im CycluS 
moderner Dichtungen: .Chemie des Heirathens", 
Luftspiel von Rud. Kneisel. Hnsere Bühne wird in 
ouen diesen Stücken würdige Aufgaben finden und 
Hat ™u^um, wird ganz gewiß eben so wenig wie 
msyer Veranlassung nehmen, unsere Künstlertruppc 

£ N^chaulichen Wirksamkeit zu stören. Doch 
^E^"'"^ndltchgesagtwerden,daßdasRr- 

nnfprpr^h8 -No"°?und dieQualirät dcrAufführungen 
un erer Buhne unwürdig sind, daß manunserem Publikum 
mit größerer Unverfrorenheit, als es jetzt geschieht, 
mcht begegnen kann — diesem selben Publikum das 
im Vorjahre unter schwierigen Umständen und mit 
Opferfreudigkeit seine Kunstbegeisterung bewiesen hak. 
E'ne in der Provinz umherwandernde Gesellschaft 
(Hoffmann) hat es möglich gemacht, alle bemerken-- 
werthen Neuheiten aufzuführen; sie hat nicht nur 
.Halali" gleich nach der Berliner Aufführung gebracht, 
sie hat auch .Zwei Wappen", daS neue Lustspiel 
Kadelburgs, „Wohlthäter der Menschheit" von Phllippi 
.Wie die Alten sungen" von August Niemann auf*  
Akwhrt, und sie hat nur gute Aufführungen geboten. 
Der Krebsgang unserer Kunstpflege hat unsrer Bühne, 
f° wie sie jetzt ist und arbeitet, den Platz weit hinter 
der kleinen Wandertruppe angewiesen und diese That- 
wwe allein genügt, der Direktion ein entschiedenes 
.valt! entgegen zu rufen. ES kann uns ja gleich-

T, ffh“’ d"se selbe Direktion ihre künst- 
auck^?R»k°? os vreiSgiebt; aber wenn sie damit 
St hpr?hmibhn der Elbinger Bühne draußen in der 
N-.^°?b^bmtndert, dann wird jede Nachsicht zum 
Wen^u^^^ie schärsste Zurechtweisung zur Pflicht. 
Ooer unsmcht die mit so großem Trara angekündigte 

en vollzähliges Schauspiel-Ensemble 
bns Th? ? ^"den kann, dann ist es schon besser, 
des ^^kßen und nicht weiter am Ruin

künstlerischen RufeS unserer Bühne zu arbeiten, 
s ber die gestrige Vorstellung ist nur das Eine 

äM0en’ b2& Darsteller in bedenklicher Weise 
. cywammen und ihre Sätze erst brachten, nachdem 
d.e Zuhörer sie bereits deutlich aus dem Soufflcur- 
rasten vernommen hatten; waS man aber nicht gelernt 
hat, kann man auch nicht spielen und dann auch darf 
man daS Publikum nicht gegen theures Geld in's 

> Theater rufen. Wer eS gestern vorzog, das Stück

Bürse: Fester. Cours vom
Ws pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . - •

flnb heule In der ganxse 
Welt al$ sicher unk 
unsoh&dlleh wirke» 
des, angenehmes unk 
billiges .t>nn4« und Heil­
mittel bei Störungen in 
den Unterleibsorga- 
nen, trägen Stuhl- 
gang und barau« ent» 
^chendenBeschwerden, wie 
Leber- und H&morr 
holdalleiden, Kopf­
schmerzen, Schwin­
del, Athemnoth,Her» 

klopfen, Beklem­
mung;, Appetltlosig-

Blähungen, Anfstossen, Blutandrang 
u»vu Kopf und Brust und n(8 milder

Blutreinigungsmittel x.
allgemein anerkannt.

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
pract Aerzten und Professoren der Medicin 
werden die Avotheker Richard Brnndl'sche» Cchweuer- 
p^en nllen «kmlichen Mitteln vorgezogen und nHi 
Jnteressenien sollten sich von rN'vtlickcr Rich. Vrandl'I 
9ind)folfltr iit echnsfhauscn die Broschüre mh den Wut- 
achten der Professoren, Aerzie, Ghcmlttr ?e. kommen logen.

Man schütze sich beim Ankonfe vor Fälschungen und 
verlange stets Apotheker Richard Brandt'« Schweizer, 
pillen. Zu bekomnien in fast allen Apotheken 1 Schachtel 
Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie obenstehende Abbildung 
ein weiße« Kreuz in rothem Rdbe tragen müssen.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schtveizerpillen sind tt'r'.racte von: Stlge 1,5 Gr., 
Moschnixarbe, Aloe, Absynlh je l (tzr.. Bitterklee, Gentian 
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitierkleepulver in gleichen 
Theilen und im Du.mliim, um daraui 50 Pille» im Ge­
wicht von 0,12 herzusiellen.

für 20 Pfennige zu laufen und zu Hause zu lesen, 
der sparte nicht nur Geld — er hatte zweifellos auch 
den größeren Genuß. L. R—n.

Die Aufführung der „Heimath" in Paris hat 
Hermann Sudermann einen großartigen Triumph 
etngebracht. Die ganze Presse spendet dem Dichter 
ungetheiltes Lob. Im .Figaro" heißt es: .Dieses 
Drama ist außerordentlich gut gebaut und feffelnd. 
Der Inhalt ist vom französischen Drama eingegeben, 
aber Sudermann hat ihn mit geistvollen, reizenden 
Einzelheiten bereichert, die an Dickens und unsere 
eigenen Dichter erinnern." Der .GauloiS" urtheilt: 
„Sudermann hat ein Stück voll mächtiger Eigen­
art in der Ausführung geschaffen, deffen wohlgeregeltes 
Fortschreiten tief bewegt." Der „Matin" schreibt: 
.Das Stück wirkt verführerisch durch einen höchst 
durchdringenden Reiz des Ausdrucks und durch tiefes 
Gemüth. Es besitzt die natürliche Kraft des deutschen 
Theaters, die Poesie in den bescheidensten Einzelheiten 
des alltäglichen Lebens zu entdecken und nachzuwetsen 
Sudermann besitzt die seine Kunst, seine Personen 
rührend zu machen, er entfaltet eine Geschicklichkeit, 
die bis zur Meisterschaft geht. Nur einem Dichter 
ersten Ranges konnten gewiffe träumerische Halbtöne 
des Gefühls gelingen, wie z. B. im Charakter 
Pastors". Echo de Parts: .Ich schätze überaus 
dröhnendes Temperament, das stürmisch fortreißt 
seinen Personen Leidenschaft und Beredsamkeit 
flößt; ich liebe seinen Haß des Pbartsäerthums 
der wortdrechselnden Heuchelei. Der zweite Aufzug, 
der zart und rührend ist, der dritte durch seine prickeln­
den Gegensätze, seine starke Bewegtheit, die Macht 
seiner Leidenschaft, seine beredten Dtalogstellen haben 
den Erfolg des Abends bestimmt." Uebrigens hat 
der Dichter, der die Proben persönlich leitete, wegen 
nervöser Abgespannthett der Aufführung nicht bei­
wohnen können. Einige seiner Verehrer ließen es sich 
nicht nehmen, nach der Aufführung noch zu später 
Stunde Nachricht über den großartigen Erfolg zu 
bringen. Sudermann befindet sich zur Zeit mit seiner 
Gattin und Mutter auf dem Wege nach Italien, um i 
dort seine erschütterte Gesundheit zu stärken.

Landwirthschafttiches.
Der Congrefi der deutschen Landwirth- 

schasts-Geseüschast wurde am Mittwoch mit Aus- 
schuß- und Abthetlungssitzungen sortgesetzt. In der 
Ackerbau-Abtheilung iprach Rittergutsbesitzer VibranS- 
Wendhausen über Nutzen und Gebrauch der Acker- s 
tchletst, Professor Dr. Märcker-Halle und Gutsbesitzer 
Vlbrans - Kalvörde erörterten sodann eingehend die 
wirihschastlichen Aenderungen, die durch die noth­
wendig werdende Einschränkung des Kartoffelbaues 
bedingt werden. Der Sonderausschuß sür Bauwesen 
körte unter v. Arnims Vorsitz den Bericht über Ver­
suche mit Pflasterungen von Schweineställen, faßte 
Beschluß über die Art der Prükung br neu einge- 
gmgenen Concurrenrarbetten betreffend Skallgcväude 
auf einem größeren Bauerngehöft und beschloß ferner 
eine Neubearbeitung der drei preisgekrönten Schweine- 
stalleniwürfe. Der neue Sonderausschuß sür Flachs­
bau besprach die Mittel, um dem Flachsbau weitere 
Ausdehnung zu verschaffen und faßte über die in 
diesem Jahre anzustellenden Flachsbauversuche Beschluß. 
In der Sitzung des GesammtauSschuffes endlich wurde 
der Bericht des Directortums für die Zeit vom 1. 
Oktober 1894 bis 31. Januar 1895 erstattet. Die 
Mitgliederzabl der Gesellschaft betrug am letztgenannten 
Termin 10,389. Der Gesammtausschuß beschäftigte 
sich sodann eingehend mit der diesjährigen Kölner 
Ausstellung, die auf dem Platz des neuen Vieh^ und 
Schlachthofes stattfinden wird. Die nächstjährige 
Ausstellung wird in Stuttgart - Cannstadt abgehalten 
werden. Außerdem wurden Veranstaltungen besprochen 
zur Abhilfe der Kalkarmuth des Bodens.

Magistrat in Gumbinnen zum 1. April ein Polizei­
sergeant, 825 Mk. Gehalt, 100 Mk. Wohnungsgeld- 
zuschuß und 75 Mk. Kleidergelder, Maximalgehalt 
1200 Mk. — Magistrat in Königsberg zum 1. April 
ein Maschinist und Thorschreiber im städtischen 
Armenhause, monatlich 50 Mk., außerdem freie Station 
und Beköstigung sür die eigene Person. — Magistrat 
in Rbein t. Ostpr. zum 1. April ein Polizeisergeant, 
600 Mk., freie Wohnung und Ackernutzung im Werthe 
von 10 Mk., sür Beleuchtung und Heizung rc. der 
Polizeiwache 90 Mk. — Magistrat in Barth sofort 
ein Oberwächter bei der Nachtwache, 348 Mk. und 30 
Mark Kleidergelder. — Magistrat in Bromberg sofort 
»na •nerc üstädtischen Schlachthaus, Jahresgehalt
900 Mk., sowie freie Dienstwohnung und freies 
Brennmaterial. — Magistrat in Rakel zum 1. März 

»^^Wachtmeister, einschließlich freier Wohnung 
und Feuerung 1130 Mk. und 150 Mk. Bekleidungs- 
bbihilfe. — Kgl. Slrafanstaltsdirection zu Naugard 
zum 1. April ein Aufseher bei der Strafanstalt. 900 Mk. 
Gehalt und 150 Mk. Miechsentschädigung, Maximal­
gehalt 1500 Mk. — Kais. Postamt in Stettin - Neu- 
torney zum 1. April ein Stadkpostbote, 700 Mk. Ge­
halt und der gesetzliche Wohnungsgeldzuschuß. Wild­
schutzjäger, Gehalt monatlich 60 Mk. und hohes 
Schutzgeld, Bewerbungen an E. Willner, Pankow bei 
Berlin. — Jagdaufseher, zum 1. März er. für Jagd­
haus Plohmühle, Schlesien. Bewerbungen an Premier- 
Lieutenant Nchmann, Breslau, Nachodst. 13. — 
Htlfsjäger, zum 1. April er. Burggräfl. zu Dohna- 
sche Forftamt Kotzenau (Niederschlesien). — Wald­
wärter und Jäger, zum 1. April er., Dom. Lautow 
bet Zelasen in Hinterpommern. — 2 Straßenmeister, 
in der Rbeinprovinz (die Orte werden nach bestandener 
Prüfung bestimmt) sofort. Gehalt 1200 Mk.. steigend 
Von 2 zu 2 Jahren um 75 Mk. bis zu 1800 Mk., 
daneben Miethsentschädigung. Die Annahme hängt 
von einer Vorprüfung ab. 1 Jahr Probedienstzett 
nach tjähriger insormatorischer Beschäftigung. Die 
etatsmäßtge Anstellung als Straßenmeister hängt vom 
Bestehen der Reifeprüfung an der in Straßburg 
(Elsaß) bestehenden Schule zur Ausbildung von Wege­
metstern ab; die Anwärter werden daher diese Schule
4 Semester lang zu besuchen haben; von Beginn der 
Probedienstzeit ab beziehen die Anwärter eine monat­
liche Vergütung von 80 Mk., welche nach einem Halden 
Jahre auf 90 Mk. erhöht werden kann. Nach beson­
derer Prüfung wird der Anwärter im Straßenauf- 
sichtsdienst praktisch beschäftigt und erhält eine monat­
liche Vergiuung von 100 Mk, bis es nach Maßgabe 
der eingetretenen Vaeanzen thunlich ist, ihm eine 
etatsmäßige Stelle zu übertragen; für die nicht 
unerheblichen Aufwendungen für die Ausbildung des 
Bewerbers hat sich derselbe zu verpflichten, mindestens
5 Jahre nach bestandener Prüfung im Dienst der 
rheinischen Provinzial-SLcaßen-Verwaltung zu ver­
bleiben; den etarsmäßig angestellten Straßenmeistern 
kann der Pensionsansoruch besonders beigelegt werden. 
Bewerbungen an den Landesdirektor der Rheinprovinz 
in Düssldorf. — Steuererheder beim Steueramt für 
direkte Abgaben zum 1. April er. Gehalt 1200 Mk. 
und 110 Mk. Kletdergeld. Gehalt steigt von zwei zu 
zwei Jahren um 60 Mk. bis 1800 Mk. A-Mücken 
in eine höhere Stelle ist nicht ausgeschlossen. 6 Monate 
Probezeit, dann Anstellung auf dreimonatliche Kündig­
ung. 1000 Mk. C.mtion. Bewerbungen an das 
Oberbürgermeisteramt zu Coblenz — Capitulanten, 
Gefreite oder jüngere Unteroffiziere sucht 11. Compagnie 
138. Infanterie-Regiments in Straßburg i. E. — 
v?RCt^^letc ,uni) Capitulanten sucht 12. Compagnie

Jnfanterie-R-'giments in Deuz.
tpifZ Der Grofisürst Michael von Rnstland 
K<m;Ulc tn dem Harmomkazua, welcher um 7 Ubr 
b Min. von Berlin hier eintrifft, in besonderem 
Schlafwagen von Berlin nach Petersburg.

Zeugnitz - Fälschung. Die Fälschung eines 
Leumundszeugnisses seitens eines Bewerbers um eine 
Schankconeession ist laut Urtheil des Reichsgerichts 
2722/94, auch wenn es sich um die Fälschung eines 
von der Polizeibehörde ausgestellten Attestes handelt, 
nicht als Urkundenfälschung, sondern nur als Ueber- 
tretung aus § 363 des Strafgesetzbuches zu bestrasen, 
W durch diese Handlung nicht ein bestimmtes eoneretes 
Recht eines Anderen verletzt, sondern nur die Täuschung 
der eoneejsionirenden Behörde zwecks Erlangung der 
Schankerlaubniß und somit eines besseren Fortkommens 
bezweckt wird.

"*uen  Zinsscheine zu den Schuldver- 
chreibungen der preußischen konsolidirten 34pro- 

zentigen Staatsanleihe von 1885 über die Zinsen für 
He Zeit vom 1. April 1885 bis zum 31. März 1905 
Tonnen vom 1. März 1895 ab entweder direkt bei 
der Kontrolle der Staatspapiere in Berlin oder durch 
die Regiernngs-Hauptkassen bezogen werden.
nie, JUr ^'W?ubler interessantes Erkennt-

bft Dussetdor er Berusungs-Strsskammer 
So n%Sfben‘ .Ar dortige Milchhändler Menke war 
vom Schöffengerlcht verurteilt worden, weil die von 
ihm seilgehaltene Milch nur 2,46 pCt. Feit enthielt 
mithin der Polizei-Verordnung,' welche der Bericher 
genau entspricht, nicht genügte. Die Straskammer 
erkannte aus Freisprechung und führte tn der Begründ- 

die Polizei-Verordnung nur dann zu 
Recht bestehe, wenn der Händler vor dem Verkauf in 
der Lage sei, die Milch entsprechend zu untersuchen, 
was aber nach den Aussdgen der Sachverständigen 
nicht anzunehmen sei.
E»sen?akn^ MeVf” Organisation der Staats-
Krast r mit dem 1. April d. I. in
welche zu verschiedene Neuerungen eintreten,
finb^ Es r LUf b.a§ Publikum von Interesse 

kehrsinchektion ,Jber Direktion eine Ver-
Reklamationen hS bem Publikum bei
vom 1. Aprll 91 afL ? ^'bindung tritt und sind 
zu richten Der ^"7 2G an diese Dienststelle 
Verkebrsiuspckllon unterUea^n Ä.b^ Vorstandes der 
sind auf Rückerstattung bon Wr8.9v' tDeId)e kierichtet 
Entschädigung aus dem Frachwer?r b "nd Gepäck, auf 
sörderung von Gepäck, Gütern len^b uLct die Be- 
Leichen, insbes-nbere wegen Verluste/und und 
oder wegen Verzöaeruna her Kfib ^schadigung 
flatiung »0« ES rt8'!*»'«.  aus Er. 
Konventionalstrafen iHmmH^»nb »-bnr* ^wie
nur, oweit die in fammHithen Fallen jedoch
preußische Staazahlenden Betrage ediglich auf 
babnen enttnn 8 ■enbal)nen oder auf solche Eisen- 
die Behandlnnn dem Uebereinkommen betreffend
fönen-, Gepäck mid^lÄ^k^wationen aus dem Per- 
soweit der reklamirt^^terverkehr beigetreten sind und 
300 Mark nickt üh! e^nmmtbetrofl bie Summe von 
ob der erhobene ^ichgiltig ist,
ober aus verschiedenen^ C nCm unb bemfelben 
Anträge auf Zahlung häßen ^rührt.

018 300

iC‘8‘ tln "«t°ud-nd°r SBorfaU, dn fich g-st-r» in

Königsberg, 21. Feb. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver., loco pro 1(00 kg, hochbunter inl. 

764 g besetzt 126, 749 g 127, 749 g 128 A, bunter inl. 
792 g 134, rother inl. 757 und 762 g 127, 773 g 128, 
770 g 129. 792 g Sommer- 132 A bez.

Roggen unver, loco pro 1000 kg, inl. 726—762 g 
vom Boden 104, 6«6—75" g 104,50, 753 g 105 A bez.

Gerste loco pro 1000 kg, gr. inl. 110 A bez.
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 92 A bez
Erbsen loco pro 1000 kg weiße 102, graue kl. 112, 

grüne 102 Ä bez.
Bohnen loco pro 1000 kg, Pferde- 102 bez.
Wicken flau, loco pro 1000 kg inl. Mittel 113 A, 

abfallend wack 60 A bez

SpirituSumrkt.
Danzig, 21. Feb. Spiritus pro '0,0*  0 Liter loc 

contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirt 80,50 
Gd., pro Februar 30,50, ..0,7. Gd.

Stetttn, 21. Feb Loco ohne Faß mit — A 
Konsumsteuer 31,40, loco ohne Faß m t — A Konsum 
steuer —, pro Feb.-März —, pro April>Mai —

Zuckermarkt.
Magdeburg, 21. F b. Kornzucker exkl. von 92 •/« 

Reuvement —,—, neue 9,90. Kornzuckcr exkl. von 88 <•/« 
Rendcment 9,30, neue 9,45. Nachprodukte erkl von 
75 o/o Rendement 6,90 Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß 20,75. Ruhig.

keit, 
nach

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 $. in Marken

W. H. Mieick, Frankfurt a. 9t.
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Colorirte Stahlstich-Moüenbilder.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 

zum Preise von ls/4 Mark vierteljährlich.

1 Jagdwagen 2
1 Herren-Phaeton 2
1
1
1
1

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

G.Noack,
Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 

Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Sehtttxen- u. Kriegervereine.

Berlin C., Breitestraeee Xo. 7 
via-h-vis dem Königlichen Marstall.

Oarantlrt eingeschossene
Revolver von 4,75 M. an bis x. feinsten. 
Tesehins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Ceatralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an 
Pirsch- und Scheibenbflchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illnstr. Cataloge grillt h.franeo. Umtausch kcstenl.

S Zum Ausverkauf

Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4spännige Equipage gewinnen.

Ziehung
unwiderruflich «m22.Mai1895.

C. J. Gebauhr
Königsberg i. Pr. 

empfiehlt sich mr Ausfäh rung von 
BV Reparaturen "WW 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

nnd fremden Fabrikats.Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

Wald.
Mennoniten-Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 9|, Nachm. 4| Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs.
Jünglings-Wrein: 3—4 Uhr.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nicd. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

]WT Grosse Lotterie *Wl  zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von Jq

ffiark 50,000 Mark,10,000Mark, 5000Mark, 3000Mark u. s.w„ *"Xt  5000liöMö.
ein L O O S. Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. ZichUIl^»

Lügst ä 1 Mark
(Loosporto 1O Pf., Gewinnliste 

incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt nnd versendet

• SStntlgarc.
M usikinsl rumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument) Bedeutendstes 
Lager aller metihan. Musikwerke zum Drehen and selbstspielend.

Umtausch yeatattet ülustrirter Katalog gratis und franeo.

W*  Tapeten 
Ratnrelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Musters 
Musterkarten überall hin franeo.

Gebrüder Ziegl* r
in Lünebnrg. .

w Strohhüte ** 
zum Waschen, Färben und Mo- 
dernisiren, nach neuesten Pariser f- 
Berliner Originalformen, erbittet 
um rechtzeitig liefern zu können, baldigst.

Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, können sogleich eintreteri.

Johanna Hess, Modes.
Elbing, Alter Markt 52.

Vervielfältigungs - Blätter
womit Jeder ohne die 
gerinnHteu Umstände 

60—80 Cojrien in
Schwarz von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehme» 
kann. Billigelee 
Verfahren.

Keine 
Druckerschwärze. 
A Keine Presse. 
Jede« Blatt kann 

mehrmals benutzt

Per Dtz. Octav Mk.
1.60,Quart Mk. 3.20, 
Polin Mk. 3.60.

Schwarze Ver­
vielfältigung» -Tinte

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch «enden gegen 
75 Pf. In Briefmarken 2 VervielfÄltigung« - BIKtter 
und I kleine Flasche Tinte franeo.

Hermann Hurwitz & Co., »

b. aus Buchwalde: 
Ei., 10 St. Deichseln, 
R.-Mtr. Klobenholz, 

„ Knüppelholz, 
„ Reisig II,
„ Reisig III.

Versammlung der Käufer um

10 Uhr Vormittags 
im Gasthause zu Reicheubach. 

Der Magistrat.

Eine Kleine Wohnung
Zimmer, Kammer und Küche für 90,^ 

Mark zu vermiethen 
________Brandenburgerstr. Nr^>

Ein möblirtes Zimmer 
sofort zu verm. Mühlenstr. Nr. 18, pa^

!

pgug-«.Bi£iMnni)- 
Btrpod|lung 

zu Eschenhorst 
pr. Rückforth.

Das Hvuss'sche Grundstück 
‘ Eschenhorst Nr. 5, enthaltend 
36,64,00 Hektar, gleich circa 66 kulm.

Wer an Husten^ 
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asth^ 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für (.;lg 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft L0j 
beste Haus- und Genussmittel. p

Rudolph Sausse.

Streut den §heln Iutter!

Vorschriftsmäßige
Post-Packet-Adressen 

(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

t*r  3 Ml. SB

Große
Königsberger

10
cpl. bespannte Equipagen,

darunter

■ eine 4spärmige, ■
ferner

47
edelste Ostpreußische

Reit- und Wagenpferde
(zusammen 72 Pferde)

sind die _____

SE" Kaupt-Hemme "WV 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pferde-Lotterie.

Skkaulltnllllhuus.
Montag, den 25. Februar, 
sollen aus den Schutzbezirken Reichen­
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentl. meistb. verkauft werden, 
und zwar:

a. aus Reichenbach:
1 Ei.-, 2 Bu.-, 8 Bi.-, 2

29 Kief.-Nutzholz,
300,5 R.-Mtr. Klobenholz, 

Knüppelholz, 
Reisig III, 
Stubben.

Beine Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukosten sei man sehr vorsichtig 
nnd nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden aus Wunsch

F. Ad. Richter & Cie.
Mudolstndt(Thür):Wie»,I Nibelungen- 4; 

®ltrn; London E.C.; Uew-Uork.

9i0*”'r 5 Udr: H-rr PI°rr-r Schi-ff-r. Morgen besten’ Riederunger Bodensi 

’ Mittwoch, den 27. Februar er., nahe der Bahnstation Grunau und dicht 
Nackm 5 Uhr- am Bahnhof Escheuhorst, unweit der

Passions - Abendgottesdienst. , Riicksarth^er Chaussee gelegen soll
Herr Prediger Schüfe. i parzellenweise, ihttis zum Pflügen, theils
Reformirte Kirche. | zum Werden, für das laufende Jahr

verpachtet werden.
Hierzu habe ich im Auftrage des 

Eigenthümers einen Termin im Wohn- 
hause des Grundstückes selbst zu 

Montag, den 11. May tt,
Vormittags 10 Uhr, 

angesetzt, zu dem ich Pachtlustige mit 
dem Bemerken einlade, daß die im Termin 
bekannt zu gebenden Bedingungen die 
denkbar coulantesten sein werden.

Gleichzeitig sollen daselbst 6 bis 
700 Ctr. vorzügl. Kuhheu und 
ea. 8 bis 900 Ctr. Futterstroh, 
bester Qualität, zum Verkauf gestellt 
werden.

Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 

Auktionator und vereidigter Gerichts- 
Taxator. 

stelle außer Cigarren, feinen Rauchtabaken noch

1000 Pack Amerik. Rippentavak,
V- Psd. früher 10 Ps., jetzt « Pf. p. Pack,

400 Kilo Cartons feinste Soffmanns Reisstärke
(Marke Katze), früher 60, fetzt 50 Pf. p. Kilo,

900 Pack prima gereifte Brillant-Paraffinkerzen
4, 5, 6 u. 8 Stück p. Pack, früher 35, jetzt 30 Pf.,

fein und grob gemahlenen Zucker,
früher 26, jetzt 24 Pf., bei 2'/, Kilo 23, bei 5 Kilo 2S Pf. p. V*  Kilo, 

einen Posten fst. Brod-Raffinade 
(zerbrochene Brode), früher 30 Pf., jetzt 25 Pf. p. 7a Kilo, 

n. v. A. m.

Otto Schicht.

Helene Otter
Liederabend 

findet nicht am 10. März, 
sondern 

Freilag, d. 8. März 
_____ statt.
BflT Plätze merkt vor

C. Meissner. Die _ ‘
Jllustrirte Modenzeitung,

Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 
8,—, in Silber M. 10,—, M. 11,—, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
Gold M. 20,—, M. 28,-, M. 35,-, 
M. 42,—, M. 50,— u. höher.

Wecker-Uhren 
zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—.

Regulateure
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,—, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20,— u. höher.

Jllustrirte Cataloge versendet 
gratis und franeo

das Uhrenversandtgeschäft
Carl Schallen, Konstanz.

Äitogr. Atelier “g
. Kamiethl

s Alter Markt 63.
A " Photographieen jeder Art. §
M in vorzüglichster Ausführung/ r»

Keine Sonntagsruhe! -- §
Birkhähne, Schneehühner
Puten, Kapaunen, fett

Rucken, Keulen,
Blätter

Neunaugen rc. empfiehlt
M. B. Bedantz, Wildhandlung, 

a. d. Hohen Brücke, Fischmarkt.

Pfc rdc - Vottcric. 
Loose ä | Mark. 
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Biererzug bespannt, 
elegantes Coup6 mit 2 Pferden 

bespannt.
Halbwagen mit 2 Pferden be­

spannt,
Kavalierwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
2 spännig,

S „

Chr. Carl Ottoj
Musikinstrumenten-Fabrik,

Markneukirchen t. Sachsen-
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste

IIA von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Makulatur
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped der „Altpr. Ztg^
I. Hamburg. Cigarren-F 

Agenten q. hohe Vergüt. Bew. 
B. 6307 an Heinr. Ei 
Hamburg. 

Bureau in Danzig, Heiligege^ 
gasse 13.

Ktrrchllche Anzeigen.
Am Sonntage Estomihi.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Kavlan Detz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Mittwoch, den 27. Februar er., 

Abends 5 Uhr: 
Passions-Andacht. 

Herr Sup.-Verw., PWrrer Lackner. 
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 
Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Köniaeu.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pxarrer Rahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Der KinSergotteSdtenft fällt aus.
Nachm. 5 Uhr: JahreSfeft des ev. 

Männer- und Jünglingsvereins. 
Herr Pastor Cremer aus £>. nzig.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. lO Uvr: Herr Predigtamts-Candidat 

Tribukait aus Gerwischkehmen (Gast­
predigt)
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Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Eandidat 

©reger.
Mittwoch, den 27. Februar er., 
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16. |
Unter der Theilnahme eines zahlreichen 

Trauergesolg.r war die sterbliche Hülle der 
Frau Swdtchndikus Marquardt zu Grabe ge- 

bcr beste Kanzelredner der 
Stadt hatte ein ergreifendes Bild der edlen 
Herzenseigenfchaften entworfen, welche die Ver> 
storbene ausgezeichnet, und hatte erhebende 
Worte des Trostes an den verzweifelnden 
Galten wie an die schmerzgebeugten Kinder der 
theuren Entschlafenen gerichtet. Dann war man 
auseinander gegangen, und wenn der Bau­
meister in der Stimmung gewesen wäre, aus 

Äußerlichkeiten zu achten, hätte er ohne 
Muhe die Wahrnehmung wachen können, daß 
man seinen Vater mit viel aerinaerer Aus- S'»"“"« ®Ö«rb(ltun8 h,H“* 
3 tt des großen Festmahles, daß es allerlei 
lUt $tauttiti«lS®L.Unb unter den 
i" „^^uerieter Erschienenen gab und daß 

vollkommen apathtsch^ c scheinbar 
und zuckenden Lippen die letzte^RuÄ^t H°uple 
Heimgegangenen yeben6fletähu(n^erUe6 ' ’

*Ä ) d°»u nachdem « Idr «st 
einem recht irosti?«? ^reicht und sie mit 
-StMrnnEnnc 

toUefcn, dö" seinem Sm",,u7 *“

■“*> stürmisch In I-In-A.m- b-d cki "ib- 
G-stcht mtl Küssen und stamme»- „U«ld u°.

Noch an demselben Nacbmi.^ u , , 
Werner die bitterlich weinende G^rtrud^ 
Bchnhose, denn der Syndikus hatte eigensinnch 
darauf bestanden, daß sie ihre neue Stellen 
sofort nntrete, und ein Versuch des Widerspruchs 
b"tte »dn gleich so gereizte Stimmung ver- 
'Vt. daß Werner selbst zur Vermeidung ärger- 

<A*.  

lelneTSto“'' “eltt,'n b,r Sladllyndllus von 
.‘««"n a^ ,lngC,"0T.men' wülde jrtem äugen. 

verständliche Worte. Dann schob er sie sanft 
aus dem Zimmer, drückte die Thür in’8 Schloß 
und drehte den Schlüssel um, wie von Furcht 
erfüllt, daß es einem Unverschämten gerade jetzt 
in den Sinn kommen könnte, ihn zu stören.

Werner hatte sein Absteigequartier nicht im 
elterlichen Hause, sondern in einem Hotel ge­
nommen; aber er begab sich im Laufe deS Nach­
mittags noch einmal zu seinem Vater, um sich 
nach dem Besinden desselben zu erkundigen. 
Der Etadtsyndikus schien in der mehrstündigen 
Ginfamkeit seiner trostlosen Niedergeschlagenheit 
wenigstens einigermaßen Herr geworden zu sein, 

den Baumeister mit einer 
m Li-aB,-tzL" iU8klli‘ «°d 

.30) köc roobl, ich Dir in vielen 
Stucken Unrecht gethan habe, mein Sohn" 
sagte er, „benn Du hast Dich in diesen schweren 
Tagen geradezu musterhaft gegen mich benommen 
und ich schulde Dir dafür aufrichtigen Dank. 
Ich habe früher wohl manches mit andern 
Augen angesehen, als ich hätte thun sollen, und 
wenn es uns allezeit so schwer geworden ist, 
einander zu verstehen, so lag die Schuld daran 
wohl ebenso oft auf meiner als auf Deiner 
Seite."

„So darf ich Deine Worte dahin deuten 
Vater, daß Du Dich auch mit der Thatsache 
meiner Verheirathung ausgeiöhnt hast und daß 
ich binnen Kurzem meine Frau zum ersten 
Mal über die Schwelle meines Elternhauses 
führen kann?"

„Ich antworte Dir daraus nicht mit einem 
Nein, mein Sohn," erwiderte des Syndikus 
etwas ausweichend, „aber es wird später nock 
Zeit sein, aussührlich über diese Dinge ru 
iprechen, morgen oder übermorgen, wenn meine 
Nerven sich ein toenig beruh,gt haben werden 

gedenkst Du schon früher abzureisen?" 
kltnaen nnT h Zweifel unbefangen
tttnflen und doch hatte ein scharfes Odr reckt 

: St C br^hp1016 f verhaltene Erregung 
• hinter ihr bemerken können. Der Baumeister 
i raJfl:a nC md)t§ ^artiges und versetzte 

„^ch wollle morgen mit dem Vormittags­
zuge nach Berlin zurückkehren, Vater! Aber 
wenn es Dir erwünscht ist, daß ich länger bleibe 
und wenn ich Dir durch meine Gegenwart hier 
irgendwie nützlich sein kann —"

„Nein, nein, gewiß nicht!" fiel der Syndikus



ihm mit befremdlicher Hast ins Wort, und dann, 
gleichsam sich besinnend, fügte er mit einem 
Anflug seiner allen Jovialität hinzu:

»Ich mag die Verantwortung dafür nicht 
auf mich nehmen, einer jungen Frau ihren 
Gatten so lange zu entziehen und ich meine, 
das wäre ein schlechtes Mittel, meine Schwieger­
tochter freundlicher gegen mich zu stimmen. — 
Aber — da Du mir einmal so bereitwillig Deine 
Dienste anbietest, mein Junge — vielleicht 
könntest Du mir »ach einer andern Richtung 
hin gefällig sein. Die Krankheit Deiner unver­
geßlichen Mutter —" und hier zuckten seine 
Lippen wieder, wie wenn er mit aussteigenden 
Thränen kämpfen müsse — „ihr unerwarteter 
Tod und alle die mannigfachen Aufregungen, 
welche mit diesen schmerzlichen Ereignissen ver­
bunden waren, haben mich leider seit Wochen 
stumpf gemacht für die Beobachtung und Wahr­
nehmung meiner sonstigen Interessen, und so 
mache ich denn eben die unliebsame Entdeckung, 
daß ich mich mitten in einer sehr drückenden' 
und bedenklichen Verlegenheit befinde. Noch 
heute Abend habe ich eine nicht unerhebltche 
Zahlung zu leisten, mir fehlt ein Theil des 
dazu erforderlichen Geldes und ich weiß nicht, 
wo ich dasselbe in kurzer Zeit flüssig machen soll. 
Wenn Du mir aus der Bedrängniß helfen 
könntest, mein Junge — es wäre ein Dienst, 
den ich Dir niemals vergessen würde — und in 
kürzester Zeit zahle ich Dir selbstverständlich 
Alles auf Heller und Pfennig zurück."

Er hatte sein Anliegen ganz gelassen vorge­
tragen; aber die kurzen, dicken Finger, welche 
mit dem schwarzen Uhrbande — er hatte es mit 
den Abzeichen der Trauer in seinem Anzüge 
sehr genau genommen — spielten, zitterten 
nervös.

Werner dachte ein paar Sekunden nach, 
dann sagte er freundlich:

„Meine geringen Ersparniffe stehen Dir ohne 
Weiteres zur Verfügung, Vater, und wenn ich 
sie auch selbstverständlich nicht bei mir trage, so 
hoffe ich doch, ein telegraphischer Auftrag an das 
Berliner Bankhaus, bei welchem sie deponirt 
sind, wird hinreichen, daß man sie Dir auf dem­
selben Wege noch heute Abend hier bet Deinem 
Bankier anweise. Aber es sind leider nicht mehr 
als achttausend Mark. Wird diese Summe für 
Deine augenblicklichen Bedürfnisse genügen?"

Mit allen Anzeichen großerRührung schüttelte 
der Syndikus seinem Sohne die Hand.

„Wenn es nicht gar zu theatralisch klänge, 
würde ich Dir sagen: Du rettest mich vom 
Tode! — Habe tausend Mal Dank, mein braver 
Junge! — Aber vergieb, wenn ich Dich bitte, 
die Ausführung Deiner edelmüthigen Absicht 
nicht um eine Miaute zu verschieben. Die Zeit 
ist kostbar, und beide Telegramme müssen natür­
lich als dringende aufgegeben werden, wenn 
nicht Dein großherziges Opfer durch eine ver- 
hängnißvolle Verzögerung für mich werthlos 
werden soll."

Bereitwillig erhob sich der Baumeister, um 

diesem Drängen, das ihm begreiflich genug 
schien, obwohl es ihn trotzdem peinlich berüh^ 
nach besten Kräften Genüge zu thun. Als . 
seine Obliegenheiten auf dem Telegraphen^ 
erfüllt hatte, begab er sich noch einmal nn. 
seinem Hotel, weil er dort einen Brief Elle 
zu finden hoffte. In dieser Hoffnung r 
sich allerdings getäuscht; aber als er sein ZtlN^.z 
wieder verlassen wollte, näherte sich ihrN1 . 
Stubenmädchen, um ihm mit verschmitzt 
Lächeln zuzuflüstern:

„Die Dame von Nummer siebzehn läßt Nj 
Herrn Baumeister bitten, sich doch freundlichst 
fort zu ihr zu bemühen; sie hat Ihnen et^’ 
lehr Wichtiges mitzutheilen." ((

..Die Dame von Nummer siebzehn?" frag' 
Werner erstaunt. „Und wie ist der 
dieser Dame?" -

»Das soll ich nicht verrathen. Es Hände 
sich doch wohl um eine Ueberraschung." ,

Eine freudige Ahnung erfüllte des [
Meisters Herz, eine Ahnung, die ihm fast 
der Stelle zur Gewißheit wurde, denn kon"' 
dieser sonderbare Auftrag, diese geheimnißv^ 
Ueberraschung Anderes bedeuten, als daß 
dem Verlangen nach einem Wiedersehen u*®»  
länger hatte widerstehen können und ihm tr^ 
seines Verbotes hierher gefolgt war? A

»Zeigen Sie mir das Zimmer, in welch^ 
sich die Dame befindet!" drängte er, und l 
sicher war er, in seinem fröhlichen Glauben, g 
er nicht einmal die Antwort auf sein 
abwartete, sondern fast schon in dem näm^,^ 
Augenblick die Thür aufriß. Um so äÄ 
freilich mußte seine Bestürzung sein, als er R 
nicht seinem schönen Weibe, sondern ein 
Fremden, einer in zierliche Reisetoilette gekleidet 
jungen Dame gegenüber sah. .

„Verzeihung, mein Fräulein," stotterte etl 
„ein bedauerlicher Irrthum —" J

»Nein, kein Irrthum, mein Herr," erwid^ 
die junge Dame mit einer sehr hellklingend 
Stimme, indem sie ihn zugleich durch 
graziöse Handbewegung einlud, näher zu trete 
„Wenn ich das Vergnügen habe, in Ihnen d 
Herrn Baumeister Werner Marquardt vor 
zu sehen, so hat Alles seine Richtigkeit. 
habe mir die Freiheit genommen, Sie um 
Besuch zu bitten, und wenn sie die Güte 
wollen, mich ruhig anzuhören, so werde ich 2^5 
kostbare Zeit nicht lange in Anspruch zu nehn^ 
brauchen. Aber Sie müssen mir im Voran 
versprechen, daß Sie nicht meine unbedeuten 
Person entgelten lassen werden, was Ihnen % 
mein?» Neuigkeiten etwa nicht gefallen soüA,

Erstaunt und noch immer ein wenig 
fangen, trat Werner näher; der Einladung ' t 
zu setzen aber leistete er nicht Folge und •' 
eine höfliche stumme Verneigung gab der 
kannten Antwort auf ibr letztes Verlang- . 
Vielleicht hatte sich Ernesta Burghoff die ® a 
leitung der Unterhaltung von seiner Seite d 
etwas anders vorgestellt, denn sein @4)®^ 
schien auch sie in eine gewisse Verlegenheit 5



wandle er sich, ohne auch nur ein Wort zu 
sprechen, von ihr ab und ging zur Thür.

Doch Grnksta Burghofs war nicht die 
Person, welcher irgend etwas, das sie einmal 
unternommen, schon aus halbem Wege ausgab. 
Nachdem sie sich von dem ersten Erstaunen über 
das seltsame Benehmen ihres Besuchers erholt 
hatte, riet sie ihm, noch ehe er das Zimmer 
verlassen konnte, zu:

„Halt, mein Herr — nur noch ein Wort! — 
Ich verstehe dies Betragen, welches mir ohne 
Zweisel Ihre grenzenlose Verachtung bekunden 
soll, vollkommen, und ich habe nur aufrichtige 
Bewunderung für das felsenfeste Vertrauen in 
die Tugend Ihrer Frau Gemahlin, das Sie 
damit an den Tag legen. Aber es giebt eine 
Scheidelinie, jenseits deren das Vertrauen aus- 
hört, edel und hochherzig zu sein und wo es 
einfach thöricht und lächerlich wird. Diese 
Grenzlinien würden Sie um ein gewaltiges 
Stück überschreiten, wenn Sie meinen Worten 
keine Beachtung schenken wollten, denn ich habe 
wahrlich nicht die Absicht, Ihre Frau Gemahlin, 
die mir persönlich vollkommen gleichgültig ist, zu 
verleumden. Für das, was ich Ihnen da sage, 
vermag ich ohne jeden Vorbehalt einzuskhen!" 

^«Aadnwitz!" brach Werner, 
den fast wider seinen Willen ein Unwiderstehliches 

Cn 63 r.3™r§ ^hindert hatte,
g iu3. -Wer sind >L>ie, daß Sie es wagen 

dürfen, so ungeheuerliche Dinge auszusprechen, 
ohne zu fürchten, daß — doch nein, nennen Sie 
mir Ihren Namen nicht! — Ich will glauben, 
daß ich es mit einer Geistesgestörten zu thun 
gehabt und will vergessen, was zwischen uns 
gesprochen werden konr.t?."

„Halten Sie mich immerhin für verrückt, 
mein glaubensstarker H rr Baumeister, aber 
geben Sie sich wenigstens die Mühe, nach Ihrer 
Heimkehr einige von meinen Mittheilungen auf 
ihre Richtigkeit zu prüfen. Daß Ihre liebe 
Frau an demselben Tage, an welchem Sie 
Berlin verlassen haben, ihre Mutter bei sich 
empfängt und festlich bewirthet, wäre ja an und 
für sich gewiß kein besonderes Unrecht, denn 
wenn Thea Kronau auch nur eine Dame vom 
Theater ist und man ihr auch mancherlei 
häßliche Dinge nachsagt, so ist die Frau Bau­
meister doch immer ihre Tochter und das Herz 
fordert in solchen Fällen doch auch seine Rechte. 
Und daß die beiden Damen sich am nächsten 
Abend gemeinsam im Theater amüsiren, während 
Sie hier Ihre Muter begraben, — na, das ist 
ja vielleicht schon weniger schön, aber es geht 
mich ganz und gar nichts an und würde 
m'ch auch vollkommen kalt gelassen haben, 
wenn dieser Theaterbesuch nicht offenbar nur den 
Zweck gehabt hätte, gewisse alte Beziehungen, 
die hier leider allzu früh abgebrochen werden 
mußten, von Neuem anzuknüpsen. Und das 
geht mich sehr nahe an, mein Herr! — Denn 
dieser Astolf Sigurd, mit dem Ihre Frau unter 
mütterlichem Schutze und angesichts eines von 
zweitausend Menschen gefüllten Hauses auf eine 

sehen und erst nach einer Weile fuhr sie fort: 
—- „ES ist sicherlich niemals angenehm, sich 
Lur Trägerin von Nachrichten machen zu 
Püffen, wie es die meinigen sind, aber es ist 
doppelt unangenehm, wenn man — wie in 
meinem Falle — nicht einmal auf eine alte 
Freundschaft als auf Legitimation und Freibrief 
pochen kann. Wir sind einander bis zu diesem 
Augenblicke vollkommen fremd gewesen, und 

i haben nicht einmal Interesse genug an 
meiner Person, um mich nach meinem Namen 
zu fragen. Trotzdem dränge mich ich mit einem 
""kommenen Bericht ohne Weiteres in die 
ßebengn einni> Jntimften Verhältnisse Ihres 
trauten n P?nb "ich zu Ihrer Ver- 
selbst keinen <nCH ^"Gelegenheit, in der man 
fronten hX intimften Freund nicht zum Ver- 
tierfifinhfkk S'b würden mir selbst-

n? ®:lGuben schenken, wenn ich 
h J S n. sollte, ein solches Beginnen durch 
das Vorhandensein einer merkwürdigen Theil- 
nabtne für Ihre Person zu erklären, und ich 
will darum bei der Wahrheit bleiben und 
Ihnen gerade heraus sagen, daß mich nicht 
Freundschaft und Liebe, sondern Zorn und 
gerechte Entrüstung hierher getrieben haben, die 
gerechte Entrüstung einer Frau, welche ihren 
theuersten Besitz sich auf schändliche Weise ent­
rissen sieht!"

Während ihrer nervös hervorgesprudelten 
Rede war des Baumeisters Miene immer kälter, 
seine Haltung immer stolzer und abweisender 
geworden.

"och immer nicht die Ehre, mein 
äu verstehen! — Da Ihre Ent- 

bletbt mit °mir id)roerti^ mir gelten sann, 
Absicht habe« f e 9l?nSme übrig, daß Sie die 
klagen. J^and bei mir zu Ver­
ba ein EXrttbum^ndemCl<C <Kn vornherein, daß 
liegen muß. da ich^ie " ? överstandniß vor- 
Handlungsweise kh fmnnb wußte, auf dessen 
zu üben oder den ich sg/". wesentlichen Einfluß 
zu strafen vermöchte" C E n Gegangenes Unrecht 
3Ä‘Ä9**?  - Auch nlch. 

bet mltletblg.Jijhntfdie 3- macht, 
sie S'st-ll. sterbe "Uffal,re"' '"w-lch-m 

bof?« Marne Stäuleta,

sofern Ihnen daran . ^Rc"wahnt bleibe, 
sortzusetzen!- n lleQt- diese Unterhaltung

Bitt-! - Btn 
flammen, ol8 , "?Lanberen Grunde hierher 
Frau Sie hinteX^"? sagen, daß Ihre 
öffentlich hinterae?t schamlos und beinahe 
ich selber das^v nT e‘nem Manne, auf den 
glaube!" * ^nkbar beste Recht zu haben 

Faust gebotnftli^ des Baumeisters

druck welch r Gesicht war ein Aus­
für einen M W ber dre'st^n Schauspielerin 

nen Moment Furcht etnflößte, dann aber 



geradezu unerhörte Weise kokettirte — dieser 
Astolf Signrd, den seine eigene Mutter — 
nebenbei bemerkt eine Waschfrau — heute 
Morgen im Boudoir Ihrer Frau in einer 
Situation mit derselben überraschte, die über­
haupt nur noch eine einzige Deutung zuließ — 
dieser —"

„Genug!" rief Werner mit starker Stimme. 
„Schweigen Sie, oder — bei Gott? — Ihr 
Geschlecht vermag Sie nicht mehr zu schützen. — 
Nur Eines verlange ich jetzt noch von Ihnen 
zu wssstn: Ihren Namen!"

„Ah, ich glaubte, es sei Ihnen nichts an 
demselben gelegen! — Aber ich habe gar keinen 
Grund, ihn zu verleugnen. Ich heiße Ernesta 
Burghoff und bin Schauspielerin an demselben 
Theater, das auch Astolf Sigurd und die Be­
schützerin seiner Liebe, Ihre ehrenwerthe 
Schwiegermama Thea Kronau, zu seinen Mit­
gliedern zählt."

Das Aussehen des Mannes, der so wenig 
gelernt hatte, vor zudringlichen Blicken zu ver­
bergen, was in seinem Innern vorging, war 
ihr Beweis genug dafür, daß ihre vergifteten 
Pfeile endlich sein Herz getroffen hatten und 
daß sie die weitere Entwicklung der Dinge ge­
trost sich selbst überlassen könne. Sie machte 
denn auch keinen weiteren Versuch mehr, ihn 
zurückzuhalten, als der Baumeister nach einem 
sekundenlangen Zaudern die Thür des Zimmers 

' öffnete und sich ohne Wort und Gruß entfernte.
Auf den Zehen huschte sie geräuschlos wie eine 
Eidechse bis an die Schwelle und lauschte hin­
aus, bis sein schwerer Schritt auf dem Hotel­
gange verhallt war.

(Schluß folgt.)

MsLURistfaltiges.
— Zwei Millionen in einem Ab- 

fallkaften! Aus Paris wird der „Kleinen 
Presse" geschrieben! Jüngfthin erhielt der 
Seinepräfekt Poubelle von dem Notar des 
Städtchen Orsay bei Paris die sehr angenehme 
Nachricht, die Stadt Paris sei von dem am 
15. November 1894 verstorbenen Frl. Marie 
Genevwve Tanios zur Universalerbin einge­
setzt worden. Der Notar fügte hinzu, daß 
das hinterlassene Vermögen, wie er genau 
wisse, sich auf etwa zwei Millionen belaufe, 
daß dasselbe aber nicht bei ihm hinterlegt sei, 
sondern von der Verstorbenen selbst in ihrem 
Hause aufbewahrt worden wäre. Ein Beam­
ter wurde daher beauftragt, in dem Hause der 
Erblasserin das Inventar zu machen. Aber 
trotz allem Suchen in Schränken, Schtrbläden, 
selbst in den Matratzen der Betten und in den 
Fauteuils und Stühlen konnte man nicht einen 
Centimes ausfindig machen. Der Präfekt, 
darüber sehr erregt, glaubte bereits an eine 
Mystifikation oder an einen Diebstahl und 
gab Befehl, das Haus noch einmal genau vom 

Keller bis zum Boden zu durchsuchen. Aber 
auch hier wurde nichts entdeckt; es blieb den 
abgesandten Beamten nur noch übrig, einen 
Wandschrank in einem dunklen Korridor zu 
durchstöbern. Man fand in diesem in dem 
unteren Fache einen jener Blecheimer, die zur 
Aufnahme des Unrathes dienen und die, weil 
deren Anschaffung von dem jetzigen Polizei- 
präfekten angeordnet, „Poubelle" genannt wer­
den. Ohne ihn weiter zu beachten, wollte 
man ihn bei Seite stellen, bemerkte aber da­
bei, daß er außergewöhnlich schwer war. Man 
hob den Deckel ab und durchsuchte ihn. Man 
kann sich das Erstaunen der Beamten vorstellen, 
als sie in ihm 80,000 Frcs. in Gold und 
nahe an 2 Millionen in Rententiteln und ver­
schiedenen Werthpapieren entdeckten! Die alte 
Dame hatte diesen Versteck gewählt, weil sie 
annahm, daß die Diebe am wenigsten in einer 
„Poubelle" ihre Schätze suchen würden. Frl. 
Tanies war die „Freundin" des Architekten 
der Stadt Paris, Herrn Dubreuil, gewesen, 
der ihr sein Vermögen unter der Bedingung 
vermacht hatte, daß es nach ihrem Tode der 
Stadt Paris zufalle. Er hat ihr indessen ge­
stattet, einige Legate zu verth eilen, von welchem 
Rechte die Dame auch Gebrauch gemacht hat. 
Hoffentlich werden die revolutionären Stadt­
räthe keinen Anstoß daran nehmen, daß einige 
Legate für religiöse Stiftungen ausgeworfeN 
worden und die reiche Erbschaft ohne weitere 
Kritiken für die Stadt empfangen.

— Der Polizeihund in New-Pork- 
Die New-Aorker Polizei hat seit einiger Zeit 
einen Hund als Detectiv in Dienst gestellt. 
Derselbe hört auf den Namen Shingles und 
ist seiner Rasse nach eine Bulldogge. Dieser 
vierfüßige Detectiv dringt selbst an Orte vor, 
die kein zweifüßiger College zu betreten wagt 
und seine Spürnase ist denen der letzteren 
weit überlegen. Zu den Eigenheiten diese/ 
vierfüßiger Polizisten gehört es, daß er tot*  
seine menschlichen Collegen zu rauchen liebt 
und zwar aus einer kurzen Pfeife. Auch da­
rin ist er übrigens ziemlich feinfühlend. Denn 
er raucht nur guten Taback. Wenn Shingles 
einen Verbrecher bei den Beinkleidern erfaßt, 
so hütet er sich dem Dienstreglement zufolge 
dieselben zu beschädigen. Er hält sie blos fest' 
bis seine zweifüßigen Collegen sich des Ver­
brechers bemächtigt haben.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Vertag von H. Gaartz 
in Elbing.


